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Actenmaßige Erzehlung
der Morthat.

/V Ertrude Magdalene Brem
m mels, aus Weſterhauſen, eiS w nem ohnweit Quedlinburg,

von ihrem ſoten Jahre an, bey verſchie—
denen Leuten, an unterſchiedlichen Orten
gedienet, bis ſie 8. Tage vor Weihnach
ten, verwichenen Jahres, ſich bey einem
hieſigen Burger in der Vorſtadt als Magd
vermiethet, und am zten Jul. des itztlaufen
den Jahres, fruh morgens gegen 6. Uhr,
deſſen Tochterkind, ein Magdlein von vier
tehalb Jahren, mit einem Meſſer vorſetz.
licher Weiſe ermordet.

Gleich nach verrichteter Mordthat kom̃t
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Die Hirten-Treue
ſie zum Vogt ins Amthaus, offenbaret
den an dem Kinde begangenen Mord, und
begehret, man moge ſie in Verhaft neh—
men. So bald die Obrigkeit hievon Be
richt erhalten, und ſo gleich bey des ermor
deten Kindes Eltern Nachfrage gethan, iſt
das todte Kind nicht allein in dem Bette,
worin es mit der Magd geſchlafen, ganz
im Blute, und das blutige Meſſer auf
einer Lade danebend liegend, ſondern auch
bey der vom Medico und Chirurgo vorge—
nom menen Beſichtigung, ſo viel befunden
worden, daß demſelben eine etwa 4. Fin
ger breite Wunde in denHals geſchnitten
ſey, und es an der dadurch erfolgten todtli—
chen Verblutung allerdings ſterben muſſen.

Als nun gemeldete Thaterin, ob und war
um ſie dieſen Mord begangen, ſo wol uber
haupt, als nachhero beſonders umſtand
lich befraget und vernommen worden, hat
dieſelbe, nebſt Anzeigung ihres rechten Nah
mens, da ſie ſonſt den Nahmen Gertrude
nicht leiden mogen, und ſich Magdalena
Eliſabeth genannt hatte, iedesmal frey und
ohne Ausrede bekannt: J

Gie habe wegen ihres Eigenſinnes di
nenienigen. wobey ſie gedienet, nie gefule

get.



Chriſti. 5get; und alſo bey keinem lang aushalten
konnen. Jn Quedlinburg ſo wol, wo ſie
vorhero geweſen, als auch hier habe ſie be
ſtändig groß gethan, und wider die Wahr—
heit vorgeben, als hatte ſie ein ziemlich
Vermogen; daher dann ihres hieſig geweſe
nen Brotherrn Sohn wol dadurch zu—
dem Vorſatz mochte bewogen ſeyn, ſie zu:
ehelichen, und ſich mit ihr zu verſprechen.
SWeilen aber er und ſeine Eltern, als dieſe

die Verlobung erfahren, ſich nach ihren
Umſtanden genauer erkundiget, und den Un—
grund ihres Vorgebens vernommen, ihr
auch ſolches vorgehalten, und folglich das
Verlobniß gar ruckgangig worden; habe
ſie ſich deſſen geſchamet, und um den ver—
meintlichen Schimpf bey den: Leuten zu
vermeiden, die fernern Lugen erdacht und
vorgewendet, daß ſie bereits ſich mit einem
Tiſcher in Quedlinburg ehelich verſprochen.
Sie ſeye auch obigen Vorfals halber vo
rige Oſtern aus dem Dienſte zu gehen wil—
lens geweſen, dennoch. aber auf Vorſtel—
lung, daß ſie ihr Jahr ausdienen muſte,
darinnen verblieben.
GSs hatten ihr indeſſen die Gedanken we

gen ihrer Lugen und ſchlechten Auffuhrung
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6 Die Hirten-Treue
beſtandig angelegen. Und da ſie ſich noch
uberdem eingebildet, ob wurde ſie von ih—
rer Frauen und deren Sohne nunmehro
ſcheel angeſehen: So habe ſie ſchon wol
drey Wochen vor der That, den boſen
Vorſatz gefaſſet, ihres Herrn Tochterkind,
welches ſie ſonſten, und dieſes hinwiederum

ſie, ſehr lieb gehabt, daß auch deſſen El—
tern und Großeltern es bey ihr ſchlafen laſ
ſen, umzubringen, und durch die davor zu
erwartende Strafe ſich hinwiederum aus
der Welt zu ſchaffen. Da ſie dann den
Mord dieſes Kindes darum eher zu verant—
worten geglaubet, weil es noch keine Sun
de gethan, und alſo ſelig wurde. Endlich,
und da ſie den Tag zuvor nach Elbingerode
zum Freyſchieſſen geweſen, habe ſie des A
bends ihres Herrn Brotmeſſer mit auf die
Kammer genommen ,und daben ſich feſte
vorgeſetzet, den folgenden Morgen den

Mord zu begehen: wie ſie es denn auch aus
gefuhret, und anfanglich zwar dem Kinde
Murnd und Naſe zugehalten, um auf ſol—
che Art es zu erſticken; da daſſelbe aber ge
ſchrien, und ſte wol geſehen, daß es ſo nicht
ſterben wurde, habe ſie das Meſſer ergrif—
fen, und ihm in den Hals geſchnitten, daß
es davon ſo gleich geſtorben.

Bey



Chriſti. 7Bey dieſem Bekentniß iſt ſie beſtandig
verblieben, und hat dabey verſichert, wie ſie
keinesweges das Kind aus Haß gegen deſſen
Mutter umgebracht, es ſeye ihr auch ſonſt
kein Leid geſchehen, und wiſſe ſie nicht, wie
ſie in ſolches Ungluck, das ihr nun herzlich

leid ware, gerathen ſey.
Als die Sache nach geſchehener mehreren

Unterſuchung endlich zu Einholung des Ur—
thels auf eine auswartige Univerſitat ver
ſchickt worden, haben es die Herren Ver
faſſer deſſelben, in Anſehung ihrer Jugend,
da ſie nur 20. Jahr alt, und daß ſie aus
einein uberhand genommenen Verdruß, lan
ger zu leben, dieſe That begangen, bey der
ordentlichen Strafe bewenden laſſen, und
dahero vor Recht erkannt, daß die ange—
klagte Gertrude Magdalene Bremmels,
wegen der von ihr begangenen und einge
ſtandenen Mordthat, mit dem Schwert
vom Leben zum Tode zu bringen ſey.

Nachdem nun ſothanes Urthel von der
Obrigkeit beſtatiget, und zu deſſeni Voll—
ſtreckung der 6te Nov. angeſetzet worden,
hat dieſe zum Tode verurtheilte Perſon, in
dem auf offentlichem Markte gehaltenen
peinlichen Halsgerichte ihr oft gethanes Be

A4 kent



8 Die Hirten-Treue
kentniß mit dieſen Worten abermalen be
kraftiget: Sie habe dieſes unſchuldige Kind
ohne Schuld und aus eigenem boſen Her—
zen mit einem Meſſer umgebracht.

Nach ſolchem Geſtandniß, darauf ver
leſenem Todesurthel, und gewohnlicher
Brechung des Stabes, iſt ſie dem Scharf—
richter ubergeben, vor die Stadt zum ſoge
nannten Rabenſteine hinaus gefuhret, und
unter Zuſchauung einer groſſen Menge
Menſchen enthauptet, auch auf der Ge
richtsſtate begraben worden.

Wernigerode, den 6ten Vov.
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Chriſti. 9
—Stet worden, bekamen vier Geiſtliche Befehl,

ſie fleißig zu beſuchen, und ſich der Er—
rettung ihrer Seele mit allem Ernſt anzu
nehmen. Selbige wurden gleich bey der
erſten Unterredung gewahr, daß ſie in
gottlichen Wahrheiten ſehr unwiſſend ſey,
und dieſe ihre Unwiſſenheit in die ſchandliche

That einen groſſen Einfluß gehabt. Da—
her unter ihnen verabredet wurde, ihr zu—
forderſt die Grundwahrheiten des Chriſten
thums, nach dem Catechismo Lutheri,und
der Ordnung des Heils, beyzubringen.

Jhr guter Verſtand, ihre Aufmerkſam—
keit und Folgſamkeit, welche man von dem
erſten Tage an, an ihr verſpurete, mach—
ten, daß ſie bald ein gutes Erkentniß der
göttlichen Wahrheiten erlangete, und dar—
innen taglich zunahm. Man wies ſie da—
bey gleich an, das vorgetragene jedesmal
ins Gebet zu faſſen, und ihre Noth dem
Heilande mit eigenen Worten vorzutragen.
Sie folgete darinnen einfaltig, wie ſie denn
gleich bey dem erſten Beſuch dieſen einfalti—
gen Seufzer zu GOtt abſchickte: Ach lieber
GOtt, ich bin eine groſſe Sunderin, er

As5 barme



10 Die Hirten-Treue
barme dich doch uber mich! Alle, die ſie
unterrichteten, bat ſie gleich anfangs,
ſie mochten doch bald wieder kommen,
und die arme Seele, wie ſie ſich vor GOtt
und Menſchen beſtandig nannte, nicht ver
laſſen. Jnzwiſchen feyrete Satan nicht,
dieſen ſeinen bisherigen Pallaſt recht zu ver
wahren. Denn da noch mehrere Gefan
gene im Amtshauſe befindlich waren, bey
welchen dieſe Sunderin einige Tage ſitzen
muſte, bis ihr eine beſondere Stube zu
ihrer Gefangenſchaft angewieſen wurden:
So bediente ſich der Feind dieſer Gelegen—
heit, durch derſelben eiteles Geſchwatz den
guten Samen des Worts ihr aus demHer
zen zu rauben, und ſie in dem gehabten Vor
urtheil von der Seligkeit offentlich hinge
richteter Sunder zu beſtarken. Sie klagte
von ſelbſt uber die Unruhe, ſo ſie unten
hatte, und daß man ihr allerley Dinge bey
brachte; zum Exempel, daß ſie glucklicher
ware als die andern Gefangenen; ſie kame
bald von der Welt, muſte für ihre Sunde
voll thun, und wurde gewiß ſelig. Ob
man ihr nun gleich den Ungrund dieſes Vor
gebens zeigete, und wie der HErr JEſus
am Creutz nur den einen Schacher, der

buß



Chriſti. iibußfertig ſeine Zuflucht zu ihm genommen,
zu gnaden angenommen, dahingegen der
andere, wegen beharrlicher Unbußfertigkeit,
in ſeinen Sunden geſtorben, ohnerachtet
er an ſeinem Leibe die Todesſtrafe fur ſeine

Sunden ausſtehen muſſen: So hing ihr
doch dieſes Vorurtheil eine gute Zeit an,
und ließ in ihr Gebet oft dieſe Worte mit
einflieſſen: Laß mich hier wohl buſſen, laß
mich mit meinem Blute bezahlen, und mit
meinem Ende alles gut machen. Das
Exempel des begnadigtenSchachers brauch
te man, ihr zu zeigen, wie allerdings durch
Chriſtum Gnade bey GOtt fur ſie ſey, nur
muſſe ſie des Schachers Buſſe und Glau
ben in ſich wirken laſſen, ſo wurde ſie auch
des Schachers Gnade und Paradis erkan

gen.
Der Geiſt GOttes trat ihr auch durch

ſein Wort im̃er naher ans Herz, und lieſ
ſe ſie ihr inneres Verderben, auch ſon
derlich ihre Blindheit in geiſtlichen Dingen
fuhlen. Sie fing daher ſelbſt an, von ih
rem ſundlichen Elende nachdruckliche Be
ſchreibungen zu machen. Einsmals ſagte
ſie: Jch konte mich mit nichts gegen mei—
ne Luſte wehren, denn ich hatte kein Wort

GOt



12 Die HirtenTreue
GoOttes inmir. Die Worte des Catechiſ
mi habe ich zwar gelernet, aber den Ver—
ſtand nicht. Von Bekehrung, Buſſe
und Glauben habe ich nichts gewuſt, es
hat mir auch keiner davon was geſaget.
Als man bey Gelegenheit auf die Furbitte
des Sohnes Gottes kam, dariner die Un
wiſſenheit ſeiner Morder dem himmli—
ſchen Vater vorhielt, faſſete ſie das Wort,
und betete: Ach, HErr JEſu, ich habe
es aus Unwiſſenheit gethan: Meine Un
wiſſenheit entſchuldiget aber mein Ver
brechen nicht, ich hatte es wiſſen konnen,
habe auch gewuſt, daß es unrecht geweſen,
iemand umzubringen. Jch wolte aus der
Unruhe in die Ruthe, habe aber nicht gewuſt,
daß man hier ſchon ſelig werden konte.
Hatte ich das gewuſt, daß du ein ſo lieber
Heiland wareſt, ich hatte es nimmermehr
uber mein Herze bringen konnen, dich ſo
lange zu betruben. Sie bezeugete dabey,
daß, wenn ſie gewußt hatte, ein ſo ver—
fluchtes boſes Herz, wie ſie hatte, konte
hier ſchon geandert und ſelig werden, ſie
nimmermehr die greuliche That wurde ha
ben thun konnen. So aber hatte ſie ge—
dacht: Wann du es nur thuſt, was du

dir



Chriſti. 13
dir vorgenommen, ſo wirſt du gerichtet,
und durch dein Blutvergieſſen wird alles
bezahlet, und du wirſt ſelig. Dergleichen
Gedanken ſich zuerſt in ihr gereget, da ſie
ehemals eine Exrſecutivn mit angeſehen, und
ſie ſich dabey vorgeſtellet, daß wer alſo ſtur
be, nicht anders als ſelig werden muſſe.

Uber den Eigenſinn klagte ſie auch, daß
derſelbe ihr in der Jugend nicht recht ge—

brochen ſey. Sie ſagte: Wenn mir was
nicht nach meinem Kopfe ging, ſo wunſchte
mir gleich aus der Welt zu ſeyn. Mir ſelbſt
habe ich zwar nie Leid thun wollen, ſon—
dern andern, und nun habe ich doch die
muthwillige Sunde gethan, daß ich mein
eigen Leben nicht geſchonet. Aus Eigen—

ſinn iſts auch kommen, daß ich meine Herr—
ſchaften oft verandert. Ging es mir an
einem Ort nicht nach meinem Kopf, ſo
blieb ich nicht lange daſelbſt. Leichtſinn,
Muthwillen und Ungehorſam, waren ihre
Hauptſunden mit geweſen. Als ihre
Schweſtern bezeugten, daß ihr ſchon ver
ſtorbener Vater uber ihren Muthwillen und
Ungeehorſam oft ſeufzen muſſen, antwor—
ttete ſie: Es iſt wahr, ich bin ein boſes Kind
geweſen und ihr hattet recht mich mit

Fuſſen



14 Die Hirten-Treue
Fuſſen zu tretn. Aber, Schweſter, wir
ſind aus einem Stamm gewachſen. Jch
habe nie gewuſt, was Buſſe und Beteh—
rung ſey. Jn dieſer Gefangenſchaft habe
ich ſchon viel gelernet. Wenn ihr euch
nicht bekehret, ſo konnet ihr doch ſo auch
nicht ſelig werden. Sie klagte, daß ſie
vor Leichtſinn nie auf GOttes Wort recht
gemerket. Jn der Kirche habe ſie immer,
nach andern herum gegaffet, und nach ih—
rer Kleidung geſehen. Jhre auswendig ge
lernten Gebete habe ſie zuweilen ganze
Wochen unterlaſſen, und auch des Abends
wegen Mudigkeit nicht beten zu konnen ge
meinet, da ſie doch wol ganze Abende Kar
ten geſpielet und liederliche Lieder geſungen.
Dergleichen habe ſie ſonderlich an einem be

nachbarten Orte, von den Tochtern im
Hauſe, gelernet, wo ſie gedienet. Hoch
muth, bekannte ſie, iſt mein Hauptfeind
geweſen, und deßwegen wars mir ſchimpf
lich und unertraglich, daß meine Heyrath
zurucke ging. Hochmuth hat mich auch
von wirklichem Ausbruch meiner Luſte nur
abgehalten. Gewinnſuchtig bin ich auch
geweſen. Und da ich hier bey dem Schei
benſchieſſen einige Teller gewonnen, ſo

trieb



Chriſti. 15
trieb mich der Geitz, an einem andern Or
te noch mehr zu gewinnen. Da ich aber
verlohr, ward ich vollig unruhig, und ge
dachte: Dir geht doch nichts glucklich, du
magſt nur deinen boſen Vorſatz ausfuhren,
daß du von der Welt kommſt.

GOtt hatte ſie einige Tage vor derThat
mit einer kraftigen Gnadenruhrung heime
geſuchet, welche ſie aber muthwillig erſtickt.
Denn ſie ſagte, ſie ſey in einer Leichenpre
edigt geweſen, da aber vor Leichtſinn kein
Wort an ihreSeele kom̃en konnen, auſſer
der Vers aus dem Liede: Wer iſt wol
wie du, JEſu ec. Wecke michrecht
auf, daß ich meinen Lauf, un—
verruckt zu dir rortſetze, und mich
nicht in ſeinem Netze, Satan halte
aufrc. Uber dieſe Worte ſey ſie erſchrocken,
und habe gedacht: O, du biſt auch noch
in Satans Netzen! o, konteſt du doch
heraus kommen! darauf ſie des Abends,
zum erſten mal nach langer Zeit, wieder
gebetet, und ſich auch bey das Geſang
buch geſetzet, um das Lied zu lernen; ſey
aber doch von andern wieder hingeriſſen
worden, an einen benachbarten Ort aufs
Freyſchieſſen zu gehen, an welchem Tage hier

in



16 Die Hirten-Treue
in Wernigeroda ein Feſttag gefeiret worden.
Den Abend vorher hatte ſie gewunſchet,
daß ſie doch nicht mochte abgerufen wer
den. Und wie die andern den Morgen
lange ausgeblieben, ware ihrs recht lieb
geweſen. Da ſie aber dennoch gekommen,
habe ſie gewunſcht, daß es ihr von ihrer
Herrſchaft nicht erlaubet werden mochte,
wegzugehen. Doch da ſie ihre Frau dar
um angeſprochen, und dieſelbe geantwor
tet: Jch muß euch ja wol gehen lanen: So
ſey ſie unter ſingen der ſchandlichſten Lie—

der, mit ihrer boſen Geſellſchaft, in der
groſten Unruhe ihres Herzens, hinge—
gangen; Habe auch, lange bey ihnen zuſitzen,

keine Ruhe gehabt, ſondern ſey gleich zum
Spiel gegangen. Weil ſie aber mehr ver
lohren als gewonnen, ware ſie noch de
ſperater worden, und habe alles gutevol
lends erſtickt. Wie ſie denn beym zuruck
gehen vor Unruhe des Herzens ſich abge
ſondert, und die That auszuuben ſich voöllig
entſchloſſen, hatte ſich auch weder durchs
Gebet noch Wort GoOttes denſelben wie
derſetzet. So jammerlich ſahe die Ser
le in ihrem unbekehrten Zuſtande aus!

Sie muſte auch. ſelbſt in ihrer Gefau

gen



Chriſti. 17
genſchaft erfahren, daß ſich die Sunde,
nicht wie der Leib, mit außern Ketten und
Banden feſſeln laſſe, und daß mit Aufhe—
bung der Gelegenheit zu ſundigen, nicht
die Sunde ſelbſt aufhore. Nun merkete ſie
erſt, was fur ein hartes Herz ſie habe, und
wie Hochmuth, Leichtſinn, Wohlluſt, Trag
heit, und was vorher in ihr geher
ſchet, ſich von neuem gewaltig in ihr re—
ge. Sie klagte daruber lange, und be—
tete einsmals: Ach, lieber GOtt, nun
muß ich noch in meiner Gefangenſchaft an
den Trebern der Welt kauen, welche ich
in meiner Freyheit ſo begierig hinein ge—
ſchlucket. Ein andermal redete ſie von ih
rer Leichtſinnigkeit, welche ſie ſelbſt bey dem
Unterricht fuhlete, und ſagte: Mir iſt zu
muthe, als ſolte ich bey allem, was ſie ſa
aen, lachen, der Teufel lachet recht aus mir.
Bey dem allen merkte man, wie die Ar—

beit des Geiſtes GOttes an ihr fortging;
welches man ſonderlich aus ihrem herzlichen
Flehen um wahre Reue und Gnade ſchlieſ
ien konte. Nachmals bekante ſie ſelbſt,
daß ſich weit eher, als ſie es gegen uns be

zeuget, das Werk GOttes in ihrer See
len angefangen, ſie habe es aber nicht ſo

B ver



18 Die Hirten-Treue
verſtanden, und mehr auf das ſich regende
Boſe, als auf das von dem heiligen Geiſt
gewirkte Gute, geſehen, bis ſie erinnert
worden, auf das Gute, das GOtt unter
dem Vortrage ſeines Wortes in ihr wirke,
mehr acht zu haben. Da ſie das gethan,
ſey ſie auf die rechte Gnadenſpur gekommen,
und habe ſich GOtt gleich hingegeben.

Sie merkte ſich folgende Umſtande, als
beſondere Zeichen einer groſſen Langmuth
und Barmherzigkeit GOttes, welche mit
ten in ihren Sunden uber ſie gewaltet, an:

1.) Wie ſie in der morderiſchen That be
griffen geweſen, habe ihr Brotherr ſie etli—
che mal gerufen. Nun ware deſſen Weiſe
geweſen, wenn ſie das erſte und andere mal
nicht geantwortet, gleich ſelbſt zu kommen.
Dieſes mal hatte er wol drey mal gerufen,
und ware doch nicht gekommen. Son
ſten es geſchehen können, daß er das todte
Kind gleich gefunden, und in der erſten
Hitze ſich an ihr vergriffen, daß, wo er
ſie nicht wieder todt geſchlagen, doch ſo
zurichten konnen, daß fie wol keine Zeit und
Krafte zu wahrer Bekehrung behalten.
.2.) Daß, da ſie hinlauft, und ſich bey
dem Oerichtsdiener angeben wil, ihr un

terwer
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Chriſti. 19terweges aus dem Liede: Jn allen mei
neun Thaten c. der Vers mit beſonderm
Nachdruck ins Gemuth gekommen: Du
wolleſt meiner Sunden in Gna—
den mich entbinden, durchſtreichen
meine Schuld, du wirſt auf mein
Verbrechen nicht ſtracks das Ur
theil ſorechen, und mit mir haben
noch Gedult. Sie betete deßwegen:
Ach lieber Heiland, da ich dich am hoch
ſten beleidigten, haſt du mich am hochſten
geliebet, mir nicht gleich gegeben, was mei
ne Thaten werth geweſen, ſondern Gedult
gehabt mit meinen Sunden, und mir gleich
ein Liebesſeil nachgeworfen. Du haſt
mitten in meinen Sunden deine Hand nach
mir verfluchten ausgeſtrecket, und mich her
aus geliebet aus meinen Sunden und Ver
derben. O! deine Gedult, womit du mich
in meinen Sunden getragen, wil ich in
Ewigkeit preiſen.

3.) Daß ſie an einem ſolchen Ort in
dies Ungluck kommen muſſen, wo ſie taglich
wol etliche mal in GOttes Wort unterriche
tet wurde.
Sie pries GOtt, daß er ſie gleich wil—
lig und gegen den Unterricht ihrer Leh—
rer folgſam gemacht. Sie ſagte: Wie ſie

B2 mir



20 Die Hirten-Treue
mir iederzeit geſagt haben, ſo habe ichs ge
macht. Sagten ſie, ich ſolte dies und ie
nes aus GOttes Wort leſen, ſo las ichs;
Sagten ſie, ich ſolte beten, ſo betete ichre.
Und da ich die erſten 8. Tage meiner Ge—
fangenſchaft unter einem unruhigen Hau
fen zubringen muſte, der an kein Gebet ge—

dachte; ſo dachte ich: Du muſt beten.
Weieil ich aber noch nicht mit eigenen Wor
ten zu GOtt beten konte, ſo nahm ich ein
Gebetbuch, und betete die Morgen-und
Abendgebete den andern vor.

Seit der Zeit ſie in eine beſondere Stube
gebracht worden, und allein ſeyn konte,
brachte ſie ihre meiſte Zeit mit Gebet und
Leſung gottliches Wortes zu, ſamlete ſich
einen rechten Schatz von Verheiſſungen,
und erlangte in kurzem eine ausnehmende
Gabe im Gebet. Und, wie ſie ſich anfangs
geſchamet, ihre Knie zu beugen und mit
ODtt einfaltig zu reden, wenn ſie ieman
den auf dem Hofe gemerket, ſo wurde dieſe
unzeitige Scham ſo uberwunden, daß ſie
ſich auch in Gegenwart anderer aufs tiefſte
vor GOtt beugete. Sie klagte zu einer
Zeit, ihr werde oft recht angſt, wenn ſie ba
ten ſolte. Satan ſetze ihr auch unter dem

Ge
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Gebet mit unruhigen und irdiſchen Gedan
ken zu, daß ſie faſt keinen Nutzen von ihrem
Gebet verſpure. Dabey kame ihr immerein:
Was hilft dich dein beten, du magſt es nur
bleiben laſſen. Da man ihr nun gezeiget,
wie ſie dennoch fort beten muſte, weil es
der HERR ZEſus verlange: KRufe mich
an in der Zeit der Noth, ſo wil ich
dich erretten, ſo ſolt du mich preiſen;
So war ſie auch hierinnen gehorſam.

Weil ſie die Zeit ziemlich wiſſen konte,
wenn ſie beſuchet wurde, ſo pflegte ſie ge—
gen die Zeit in ihr Kammerlein zu gehen, ſo
nahe der Stube war, und ſich Erbarmung
und Segen bey GOtt auf die Stunden
auszubikten, da ſie in ſeinem Worte un—
terrichtet wurde. Wenn es nun geſchahe,
daß man zu zeitig kam, und ſie noch nicht
recht gebetet, ſo warf ſie ſich erſt vor dem
Heilande nieder, und bat ihn herzlich, er
mochte doch alle Arbeit, die an ihr unver—
dient geſchehe, an der armen Seelen ſegnen.

Es waren ihr bald anfangs von einigen,
welche von keinem Gebet, als nur einige
auswendig gelernten Gebetsformeln, et—
was wuſten, allerley gedruckte und unge—
druckte Gebeter fur delinquenten und ver—

3 ſchie
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ſchiedene Bucher zu leſen gebracht worden.
Dieſelbe lagen eine zeitlang auf dem Tiſche
herum. Man ließ es ihr uber, ob ſie ſich
derſelben bedienen wolte oder nicht, nur
möchte ſie immer die Hauptfache vor Au
gen haben. Einſtens da man zu ihr kam,
hatte ſie alles aufgeraumet. Als man nach
der Urſach fragte, antwortete ſie: Zwey
Worte mit dem Heilande ſelbſt geſprochen,
iſt beſſer, und giebt mehr Kraft, als zehn
Gebeter, die ich daher leſe. Halbe und ganze
Stunden lag ſie vor GOtt, und ſuchte
bey demſelben Gnade durch Chriſtum, daß
die Wache und die anderen Gefangenen,
welche es unten horen konten, durch ihr
Exempel recht beſchamet wurden.

Da alſo der Feind ſie nicht vom Gebet
abhalten konte: So ſfuchte er ihr auf eine
andere Art dadurch zu ſchaden, daß ſie zu
viel Vertrauen auf ihr Gebet ſetzte, und
ſich, wie ſie es ſelbſt hernath ausdruckete,
eine Betgerechtigkeit daraus gemacht.
Sie bekante hernach, daß es daher kom
men, weil ihr iemand geſaget: Wenn ſie
nur bis ans Ende fleißig betete, ſo wurde
ſie ſeli. Man belehrete ſie aber dabey,
wie man allerdings weinend und betend

kom—
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men mußte; weinend uber ſeine Sunde
und Verderben, betend um Gnade und
Erbarmung: Es ſey aber nur die Ord—
nung, nicht der Grund, warum uns GOtt
Gnade erzeige, als welcher nur allein Chri—
ſtus und ſein Verdienſt bleibe.

Bey dem Unterricht des gottlichen Wor—
tes war ſie iederzeit aufmerkſam. Man

rieth ihr, die Hauptſpruche iedesmal nach
zuſchlagen, und ſie nachher wieder durch—
zugehen, der vorgetragenen Wahrheiten
ſich dabey zu erinnern. Das that ſie nicht
nur einfaltig, ſondern ſie las auch vor ſich
fleißig in göttlichem Worte. Weilſie an—
tänglich keine Bibel hatte, gab man ihr ein
neu Teſtament und die Pſalmen, das war
ihr tagliches Handbuch. Da ihr hernach
eine Bibel war geliehen worden, und fle
doch das neue Teſtament immer in Handen
hatte, frug man ſie, warum ſie in demſel—
ben immer laſe. Sie antwortete: Meine
Zeit iſt kurz, ich halte mich an das, wo ichs
am kurzeſten und klareſten finde, ich kan
das neue Teſtament beſſer verſtehen als das
alte. Kurz vor ihrem Tode ſagte ſie: Jch
habe zwar das ganze neue Teſtament durch
geleſen, habe mich aber ſonderlich an die ei—

B 4 genen
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genen Worte des HErrn JESt gehalt
ten. Jch gedachte, der HERR JEſus
kan doch nicht lugen; und, wenn er ſein ei—
gen Wort an dir nicht erfullen wolte, ſo
wolte ich ihm noch in der Ewigkeit ſein
Wort vorhalten. Jm Gebet druckte ſie
es ſo aus: HErr JEſu, wenn du mir nicht
hilfſt, da ich dich bey deinem Worte faſſe,
ſo wil ich einmal allein auftreten, und dirs
vorhalten, daß du mir allein nach deinem
Worte nicht helfen wollen.

Sie las dahero fleißig die Evangeliſten,
ſonderlich den Johannem. Und auch da ſuch
te ſie ſich beſondere Capitel aus, von wel—
chen ſie meinete, daß ſie ſich beſonders auf
ſie ſchickten, als Luc. 15. Joh. 4. und 6.
Matth. 5. Jnſonderheit war ihr die Paſ—
ſionsgeſchichte unſers Erloſers ſehr ge—
ſegnet, und ie naher es zu ihrem Tode
kam, ie mehr ſuchte ſie ſich alle Umſtande
derſelben zu Nutze zu machen. Dabey merkete

ſie ſich die Exempel der großeſten Sunder
fleißig an, von welchen in der Schrift be—
zeuget wird, daß ſie gnade erlanget, als
des Schachers, der Marien Magdalenen—
und der Sunderin Lue.7. Und weüſie in ih
rem rohen und ſichern Zuſtande viel Zeit

mit
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mit lernen und ſingen ſchandlicher Lieder
verſchwendet, ſo wandte ſie ihre Zeit mit
dazu an, daß ſie evangeliſche Buß-Paßions
und Erweckungs-Lieder ſang und auswen—
dig lernete, als: Mein Heiland nunt
die Sunder an 2c. JMſu, der du
meine Seele, c. HErr JÆſu
Chriſt meines Lebens Licht. c.
Von welchem letztern ſie ſagte: Darin ſin
de ich, wie ich mir alle Umſtande der Lei—
den JEſu auch bey meinem bevorſtehenden
Tode zu Nutze machen ſol; bat ſichs auch
aus, daß es bey ihrer Hinausfuhrung mit
mochte geſungen werden, Zur andern
Zeit ſagte fie: Es iſt mir ein guter Vor—
theil mit geweſen, daß ich ganze Capitel
aus dem neuen Teſtament und viele
Geſange auswendig gelernet. Jch hatte
nichts um hand zu nehmen, und da fielen
mir allerley boſe Gedanken ein. Seit dem
ich aber die Zeit, ſo ich vom Unterricht und
andern geiſtlichen Ubungen ubrig hatte,
zur Erlernung der kraftigſten Spruche
und Lieder anwendete, hat Satan mir
nicht mehr ſo beykommen konnen.

Da ſich nun dieſe Seele von GOtt treu
und willig machen laſſen im Gebrauch der

B5 Gna—
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Gnadenmittel, ſo bewies GOTT auch
die Treue an ihr, daß er ſein Wort
kraftig in ihrem Herzen werden ließ. Zwar
hielt es anfangs ſchwer, ehe ihr Herz zu
einiger hei ſamen Beugung vor GOtt
kommen konte. Sie klagte ſelbſt, daß
ſich alles Boſe gewaltig in ihr regte; wenn
ſie nur pftifen hörete, ſo kamen ihr alle
luſtige Lieder wieder ein, die ſie ſonſt ge—
ſungen. Sie konte ſich der boſen Gedan
ken nicht erwehren, und es ſchiene, als wur
de es immer ſchlimmer mit ihr, weil ſie
anfangs noch wol uber ihre Sunde und
Mordthat weinen können, aber itzt nicht.

Man ließ ſich dieſes aber nicht irre ma—
chen. Man merkte, daß GOtt heilſame Ab
ſichten darunter habe. Sie hatte die Gna
de GOttes ſehr auf Muthwillen gezo—
gen, und um ſelig zu werden, ein unſchul-
diges Kind ermordet. Daa ließ es ſie
GDOtt nun fuhlen, daß es ſo leicht ncht
ſey, ſeine Sunden einmal zu bereuen,
geſchweige ſelig zu werden. Ja, GOtt
wolte vermuthlich dadurch vorbeugen,
daß ſich keiner dergleithen Ubelthat
ſolte geluſten laſſen, uun auf einem ſo ge

fahr
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Gnade mit ihr theilhaftig zu werden.

Da man nun gleich anfangs ſie auf
JEſum, den groſſen Sunder-Heiland, ver—
wieſen, bey welchen ſie allein, was zu ih—
rer Errettung nothig ſey, holen muſte, weil

er erhohet ſey zu einem Furſten und Hei—
land, zu geben Jſrael Buſſe und Verge—
bung der Sunden: Apoſt. Geſch.5. So.
fuhr man darinnen fort, und ſie kam bald
in eine evangeliſche Buſſe und heilſames
Gefuhl ihrer Sunden und ganzlichen Ver
derbens. Bey allen ihren Klagen uber
Herzens Hartigkeit, muſte man ſich doch
wundern, wie ſie ſich im Gebet dem Her—
zen und Wunden des Heilandes nahe le
gen konte. HErr JEu, waren ihre Wor
te, ich laß dich nicht, ich gehe dir nicht aus
dem Geſichte, ich gehe nicht vom Flecke,
bis du mir geholfen. Jch lege mich vor
deinem Gnadenſtuhl quer durch, du kanſt
mir nicht entkommen.

Du haſt zwar Recht mich zu verſtoſſen,

aber wenn du mich auch verſtoöſſeſt, ſo wil
ich doch dem Teufel nicht die Freude ma—
chen, daß ich langer muthwillig ſundige;
ich wil doch deine Gnadenmittel in mei—

ner
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ner Gefangenſchaft brauchen, wenn ich auch
nicht errettet werde. Da ſie ein Knecht
GOttes beſuchte, und unter andern die
Worte in ſein Gebet mit einflieſſen laſſen:
OErr Jcſu, wir mujſſen von dir
dieſe arme Seele losbetteln, habe ſie
gedacht: O wollen dieſe fur die arme Seele

bey dem HErrn JEſu ſo betteln, was
ſolſt du nicht thun? Du ſolſt auch mit bet
teln anhalten, bis dir geholfen iſtt. Dabey
bat ſie den Heiland um haufige Thranen,
ihre Sunden recht beweinen zu konnen,
und war ſehr ſorgfaltig, daß ſie ſich nicht
betriegen möchte. Sie bekañte nachher,
daß ſie ſich die Buſſe ganz anders vorge
ſtellet, als ſie es erfahren. So furchter—
lich das Bild geweſen, das ſie ſich davon
gemachet, ſo gern habe ſie es doch haben
wollen. Sie ſey daruber auf 14 Tage
in ein heftig Eigenwirken gekommen, daß
ſie eine beſonders groſſe Traurigkeit und
haufige Thranen mit Gewalt durch beten
und heftiges ſchreien erzwingen wollen, ha
be aber doch damit nichts ausgerichtet.
Das ſey mit ihre Sunde im Gefangniß ge
weſen, weilſie dadurch die Gnadenwirkun
gen des Geiſtes GOttes in ihrem Herzen

ge
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gehindert. Seit dem ſie beſſer uber das
Gute, ſo der Geiſt GOttes in ihr gewir—
ket, gewachet hatte, ſey es naher mit ihr
zum Ziel gekommen.

Man konte auch die Zeit, da ſie mehr
uber ſich wachte, recht eigentlich merken.
Sie fing nun an tief zu graben. Der
Hochmuth und Leichtſinn wurden ihr nun
recht abſcheulich. Sie ſagte: Mein Hoch
muth und Muthwillen kommt mir noch ab—
ſcheulicher vor als der Mord ſelbſt. Es
war ihr unertraglich, das boſe Herz lan—
ger zu behalten. Und da ſie ſich beym.
durchgehen der 10 Gebote nach allen ange
klaget, ſo fuhlte ſie ſich noch mehr als eine
Gunderin bey den ubrigen Hauptſtucken,
wie ſie durch Unglauben das theure Blut
des Sohnes GOttes verachtet und mit

Zuſſen getreten, der theuren Gnadenmit—
tel ohne Frucht und Segen ſich bedienet,
und alſo mit ihrem Kirchen-und Abend—
mahlgehen, mit ihrem beten und ſingen
eben ſo viel geſundiget, als mit Ubertre—

tung der 10. Gebote. Da ihr nach dem
Evangelio Chriſtus mit aller ſeiner Gna
de angeboten wurde, ſank ſie beym Gefuhl
ihrer ganzlichen Ohnmacht an deſſen Creutz

und
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und Wunden nieder, und bettelte ſo lan
ge, bis ihr ein Licht in der Seelen aufging,
und ſie ein Zutrauen faſſen konte, daß ſie
nicht ſolte verloren werden. Nachher ſag
te ſie: Da ich erſt meine ganzliche
Ohnmacht fuhlen lernte, gings gleich
beſſer, und GOtt ſchenkte mir bald ein
Zutrauen. Zur andern Zeit druckete ſie es
ſo aus: Durch Betrachtung der Spruche:
Gib mir, mein Sohn dein Hertzuc.
Spruchw. 23. Ohne mich koñt ihr
nients thun. Joh. 15. bin ich in ein
ganzlich verzagen an mir ſelbſt gekommen.

Und aus Ezech. 33. So wahr ich le
be, ſpricht der 1Ert, ich habe kei
nen Gefallen an TCodec. Joh. 6.
Alles, was mir mein Vater gibt,
das kommt zu mir, und wer zu
mir kommt, den wil ich nicht hin—
ausſtoſſenn, habe ich ein Zutrauen
zum Heilande bekommen. Jch wach
te beſſer uber das Gute, ſo in meiner See
len vorging, und gab mich dem Heilande
vollig hin, und da habe ich eine wahre Reue
und auch, Glauben gekriegt, daß ich wuſte,
woruber ich betrubt war, nemlich nicht

al
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allein uber meinen Mord, ſondern auch
uber mein boſes Herz, Leichtſinn, Hoch

muth und Muthwillen.
Jhr ganzliches Unvermogen hielte ſie

hernach dem Heilande beſtandig vor. HErr

JEſu, betete ſie oft, ohne dich kan ich
nichts gutes thun, nicht einen guten Ge—
danken kan ich mir geben, und nicht einen
boſen Gedanken kan ich vertreiben, du muſſt
alles in mir thun und wirken, du haſt es
ſelbſt geſagt: Ohne mich konnet ihr nichts
thun. Dieſer Spruch war ihr einer der
ſuſſeſten in der ganzen Bibel. Sie mein
te, dahinein liefen alle Verheiſſungen zu—
ſammen, und pflegte denſelben auf eine ge
doppelte Art zu gebrauchen; nemlich

1. Wenn ſich die Luſte regten, ſo
hielt ſie ihn dem Heilande vor: Du haſt
ſelbſt aus deinem Munde geſprochen: Ohz
ne mich konnet ihr nichts thun; wenn du
nun nicht hilfſt, ohne dich kan ich nichts.

2. Wenn ſich gewaltige Zweifel reg
ten, und ihr das Gnadenwerk GOttes
verdachtig gemacht werden wolte, ſo nahm
ſie dieſen Spruch als ein Schwert, und
wehrete ſich gegen die Zweifel mit dem
ſelben. Sie ſagte: HErr JEſu, ich kan

doch
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doch dein Werk nicht leugnen; ohne dich
habe ich nichts thun können; was du mir
gegeben, das habe ich, und von mir ſelbſt
habe ich nichts. Jngleichen: OErr JE—
ſu, es fallen mich die Hollenhunde ſo an,
die Zweifel, das Mißtrauen, die muth—
willige Sunden, die ich gethan habe, aber
du haſt geſagt: Ohne mich koñt ihr nichts
thun; das iſt mein Schwert, das ich ih
nen vorhalte, da mogen ſie ſich darauf lau
fen.

Gegen die Tiefen ihres böoſen Herzens
brauchte ſie ſonderlich Epheſ. 3, 18. da von

der Lange und Breite, Hohe und Tiefe
der Liebe Chriſti geredet wiid. O! wie
freuete ſie ſich, daß ſie der Tiefe und Ho
he ihres Verderbens eine Tiefe, Hohe,
Lange und Breite der Erbarmung und Lie
be Chriſti entgegen ietzen könne.

So bald ein Fuünklein Glaubens und
Zutrauens in ihr angezundet worden, ſo
faſſete ſie an alle Verheiſſungen, die ihr
vorkamen, und hing ſich damit an das Herz

JEſu. O HErr ZEſu, betete ſie, was
fur ein herrlich Wort haſt du? Es ſtehet ia
in keiner Verheiſſung, daß die Magdalene
ſol wegbleiben. Wer, wer, wer da nur

komt,
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kofkt, den wil ich nicht hinaus ſtoſſen, das
haſt du ſelbſt geſprochen, du kanſt nicht lugen,

deine Worte ſind Geiſt, und ſind Leben.
Wenn du fur eines einzigen Menſchen
Sunden nicht gebuſſet hatteſt, oder ts
ſtunde in einer Verheiſſung, daß nur einer
wegbleiben ſolte, ſo muſte ichs, ich greu
liche Sunderin und Morderin mir an—
nehmen. Da du aber fur aller Menſchen
Sunden genug gethan, und keinen wilt hin
ausſtoſſen, ſo bin ich auch nicht ausge
ſchloſſen.

Sonderlich hielt ſie dem HErrn JEſu
das wahrlich, wahrlich vor, ſo er dem
Schacher am Creutz zugerufen, ingleichen
daß er aus der Marien Magdalenen 7 Teu
fel ausgetrieben, und der groſſen Sunderin
Luc. 7. viel Sunden vergeben. O! ſage
te ſie, ich bin die andere Magdalene, die
viel geſundiget, der muſt du auch viel ver
geben. Es iſt dir gleich, viel oder wenig
Sunden zu vergeben, wo viel Sunden
ſind, vergibſt du viel.
un Jedoch war ſie mit dem Zutrauen, das
ſie hatte, noch nicht zufrieden. Jhr Sinn

war auf die vollige Gewißheit der Verge
bung der Sunden im Blute Chriſti gerich

C tet.
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tet. Und, da ihr von unverſtandigen hatte
wollen beygebracht werden, ſie ware nun gut
genug, frug ſie, was man dazu ſagte? Sie
meinte, ſie konte nicht eher ruhen, als bis
ſie die Finger aufheben, ſchweren und ſagen
konte: Im HErrn habe ich Gerechtigkeit
und Starke. Eſa. 45.

und dahin ging nun ihr beſtandig ſeuf—
zen und beten. Du haſt mir, o JEſu,
ſagte ſie, die groſſe Barmherzigkeit gege—
ben, zu wollen, du wirſt auch das vollbrin
gen geben. Du biſt der Anfang geweſen,
ſey doch auch das Ende. Jch wolte wohl
gerne mehr als einmal ſterben, wenn ich
nur JEſum recht kennen mochte. Ach
lan mich dich, HErr JEſu, noch recht
fleißig bitten, aber ia nicht mein Vertrau
en daraur fetzen, ſondern nur auf dein Ver

J
dienſt un Bezahlung laß mich meine Hoff
nung ſetzen. Jch kan nicht eher ſterben ,ich
ſey denn in deinem Blute gewaſchen; ich
gehe nicht eher von dieſer Stube, ich
muß erſt Vergebung der Sunden haben.
Sunderrecht, Schachergnade be—
geh e ich nur; ich wil ia gerne nur die

ſche
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ſche aufſuchen, ſtoß mich nur nicht weg.
ZLaß doch die arme Seele noch errettet wer
den; thue ein Gnadenwunder an mir,
an einer ſo verwarloſeten Seele.

In dieſer Faſſung des Gemuths wur—
de ihr das Todesurtheil angekundiget,
daß ſie mit dem Schwert vom Leben zum
Tode gebracht werden ſolte. Sie horte es
mit gefaßtem Gemuthe an, erkannte auch,
daß ſie nach ihrem Verbrechen eine hartere
Todesſtrafe verdienet, und bat ſich wei—
ter nichts aus, als daß ſie nur nicht moch
te wit Vollſtreckung des Urtheils ubereilt
werden, bis GOtt ſein Werk an ihr vol—
lendet hatte.

Als ſie wieder auf ihre Stube kommen,
ſagte ſie, habe ſie ſich gleich vor dem Hei
lande mit Thranen niedergeworfen, und
ihn gebeten, er moge doch nun eilen und ihre
Seele erretten. Sie hatte zwar keine Gna
de verdienet, aber nach ſeinem Worte ha—
be er fur alle Sunder Gnade. Sie wol
te gern zufrieden ſeyn, wenn er ihr nur zweh
Tage vor ihrem Tode die Verſicherung ſei
ner Gnade ſchenkte.

Es wurde bald darauf die Lehre vom H.
Abendmahl mit ihr durchgegangen, und da

C 2 krig
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krigte ſie ein beſonderes Verlangen nach
demſelben. Als man ſie nun frug, war
um ſie daſſelbe genieſſen wolte, antworte—
te ſie: Weil es ein Gnadenmittel iſt, eine
Arzeney fur kranke. Nach dem Worte
GDOttes habe ich wol Glauben, aber nicht
nach dem Gefuhl, und ich denke, GOtt
kan dis Gnadenmittel zu mehrerer Verſi
cherung ſeiner Gnade an mir ſegnen. Jch
habe ein recht groß Vertrauen geſetzet auf
die Worte: Fur euch gegeben und vergoſſen
zur Vergebung der Sunden; und weil als
eine kranke einer Starkung nothig habe,
ſo hungert mich recht darnach. Man trug
kein Bedenken, es ihr zu reichen, und ſſie
empfing es im Beyſeyn etlicher Knechte und
Kinder GOttes unter Gebet und Singen
zu groſſer Erquick ung ihrer Seelen, und
GDtt verſicherte ſie bald darauf vollig ſei—
ner Gnade. Sie betete vor und nach dem
Abendmahl beſonders nachdruklich. Jn
ihrer Beichte erkannte und bekañte ſie ihre
Sunden nahmentlich. Sie erkannte, wie
GOtt ihrem Hochmuth unmoglich langer
zuſehen konnen. Er hadbe ſie muſſen in
Zwang und Eiſen kommen laſſen. Sie
habe unſchuldig Blut vergoſſen, das nun

um
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um Rache gegen ſie ſchreie. Sie wiſſe zu
keinem hin mit ihren Sunden, als zu Chri
ſto, dem Gnadenſtuhl. Sie ſuche allein in
ſeinem Blute Vergebung ihrer Sunde.
Sie halte ſichan das Wort Eſ. ,18. Wenn
eure Sunde gleich blutroth iſt, ſol ſie doch
ſchneeweiß werden, nnd wenn ſie gleich iſt wie

roſinfarbe, ſol ſie doch wie Wolle werden.
Sie komme nun mit ihren blutrothen Sun—
den, der HErr JEſus mochte ſie davon
abwaſchen. Sein Blut rede ia beſſer denn
Abels Blut, es möchte doch nun auch
beſſer ſchreien, als des getodteten Kindes
Blut. Sie ſey zwar keiner Gnade werth,
aber derſelben hochſt bedurftig. Sie wiſſe
von keinem eigenen Verdienſt und guten
Werken mehr, als eine recht gottloſe ſuche ſie

Gnade um ſeines Blutes und Verdienſtes
willen. Nach dem Abendmahl dankete
ſie dem Heilande, daß er ſie ſeiner Gna—
de gewurdiget, und ſie in ihrer Gefan—
genſchaft ſeinen Leib und Blut zum erſten

mal wurdig genieſſen laſſen. Sie faßte
den Heiland bey ſeinen eigenen Worten:
Es ſey das Blut, das zur Vergebung der
Sunden vergoſſen ſey. Blut und Ver—
gebung der Sunden, betete ſie, laſſen ſich

Cz nach
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nach deinen eigenen Worten nicht trennen.
Jch habe nun deinen Leib gegeſſen, und dein
Blut getrunken, ſo habe ich auch nun
Vergebung der Sunden. Sie hielt ihm
auch vor Joh. 6, 54. Wer mein Fleiſch iſſet
und trinket mein Blut, der hat das ewi—
ge Leben.?2c. Jch habe nun dein Fleiſch
gegeſſen, dein Blut getrunken, ſo habe ich
nun das Leben, du bleibſt nun in mir, und
ich in dir, ſagte ſie in dieſem Gebet.

Da ſie des folgenden Tages beſuchet
wurde, ſaß ſie ganz vergnugt am Tiſche,
und ſagte: Kommen ſie nur herein, es iſt
Friede. Satan mißgonnt es mir zwar,
daß eine ſo groſſe Sunderin ihm iſt ent

riſſen worden, er hat mir mit gewalti—
gen Zweifeln zugeſetzet; aber es gelingt ihm
nicht. Gleich nach dem Genuß des Abend

mahls wolte er mir alles wieder verdachtig
machen: Jch hatte mich abex ſchon vor—
her dazu angeſchicket, daß ich gedachte:
Wenn du auch nicht gleich Frieden bekomiſt,

ſo kan dir es der HErr JEſus doch, kraft
dieſer Mahlzeit, nachher ſchenken. Und da
ich den Heiland bey ſeinem Wort: Fur
euch gegeben und vergoſſen zur Vergebung

der
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der Sunden, und bey ſeinem Blute faßte,
habe ich Frieden und Ruhe in meiner See
len empfunden, bin auch dieſen Morgen
damit aufgeſtanden. Dennoch habe ich
auf vier Sunden unter den ſtarkeſten Zwei
feln zubringen muſſen, ich grif aber zum
Worte GOttes, und legte mich damit
ins Gebet, da habe ich wieder Frieden be
lommen, und mir iſt recht wohl.

eyer Dou Chriſto.Nun wiſſe ſie nicht, wie das zu gehe, daß
ſich nach ihrer Begnadigung Todesfurcht
rege? Manzeigte ihr, wie alles, was nicht
durch Kampf ginge, und durchs Wort
und Blut JEſu im Glauben uberwunden
wurde, in der Todesſtunde nicht ſtich hal
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te. Und ſo muſſe auch die Todesfurcht
durch den verdien ilichen Tod JEſu, den
der Glaube dem Tode und der Furcht vor
demſelben emtgegen ſtelle, uberwunden
werden, noch ehe der Tod komme. Gott han
dle darinnen ſehr weislich und gnadig mit
ihr, daß er ſie die Todesfurcht nicht eher
anfallen laſſen, als bis ſie dazu geſtarket
worden, und das Blut JEſu und Wort
GOttes als kraftige Mittel dagegen ken—
nen lernen. GOtt habe nicht warten wol
len, bis ihr der Todestag angekundiget
worden, damit ſie, wenn es geſchehen
wurde, deſto getroſter ſeyn, und demſelben
mit Freuden entgegen ſehen konne. Es
wurde auch die Todesfurcht bald im Glau
ben uberwunden. Denn da ſie gefraget
wurde, nachdem ihr der Todestag war an
gekundiget worden, ob ſich noch Todes
furcht rege? antwortete ſie: Furcht wol
nicht, ſondern ein Grauen. Bald nach
her ſagte ſie: Jch danke GOtt, daß er mir
Glauben geſchenket, fur das ubrige ſorge
ich nicht. So oft ſie von Todesfurcht ange
fallen wurde, hielt ſie ſich an den verdienſt
lichen Tod JEſu. Dein Tod, rief ſie öfters
aus, meinen Tod verſuſſet. Tod! wo .iſt

dein



Chriſti. 4r
dein Stachel? Und ie naher es zum Tode
kam, ie mehr verſchwand dieſelbe,

Jhr Glaube bewies ſich von der Zeit an
durch lieben und loben des Heilandes recht
geſchaftig. Sie fing nun ihr Gebet beſtan—
dig mit loben an. Gie wiederholte of
ters: Weil ich noch Stunden auf Erden
zehle, wil ich lobſingen meinem GOtt;
ingleichen: Ohne lieben und loben vergeh
keine Stunde. Nur klagte ſie dabey, daß
ſie den HErrn JEſum nicht ſo, wie ſie
wunſchte, lieben konte. Die Sunden, auch
die geringſten Regungen derſelben, waren
ihr abſcheulich. Sie konte es erſt nicht
ſaſſen, begnadiget ſeyn, und doch noch
Sunde fuhlen muſſen. Und da ihr ge—
ſaget wurde, die Sunde wurde eher nicht
aufhören, als bis ihr Blut ſprunge, ſagte
ſie mit lacheln: Nun ſo wird ſie doch einmal
aufhoren. Sie eilte daher, ſo oft ſich was
regte, gleich zum Verſohnungs-Blute. Sie
betete: Herr Jeſu, du biſt der Arzt, du, du, du
muſt helfen, ich gebe mich dir noch als eine
kranke hin, du muſt mich recht ausarzten. Die
Frage, was ſie machen wurde, wenn es mog
lich waäre, daß ſie wieder unter die Welt

C5 kom
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kommen konte? beantwortete ſie ſo: Mir
iſt wol am beſten, daß ich aus der Welt kom̃e,
ich konte aber unmoglich wieder eine muth
willige Sunde begehen. Wenn ich nur an
das Weltweſen gedenke, ſo kommt mich

ein rechter Eckel an3Jhren Glauben grundete ſie pur aufs

Wort, auch ohne ſinnliches Gefuhl. Das
war ihr gewiſſer, als was ihr Herz ſagte.
Jhre Worte waren: Und wenn mein Herz
ſpricht lauter nein, ſein Wort ſol mir ge
wiſſer ſern. Sie hatte das neue Teſta—
ment in der Hand, und ſagte: Hier habe
ich den Heiland drinnen, und alles, was
mir noth iſt. Dabey iſt mir zu muthe,
als hatte ich ihn und ſein Verdienſt in der
Hand. Jngleichen: Nun habe ich den
Heiland bey allen ſeinen Verheiſſungen
rund herum gefaſſet, er kan mir nicht ent
kommen.

Run fing ſie auch an fur andere zu be
ten. HErr JEſu, ſagte ſie, bisher ha—
be ich nicht an andere denken konnen, ich
habe mit meiner eigenen Seele genug zu
thun gehabt. Nun du mich aber begna
diget, wil ich auch fur andere beten. Glau
bige, und ſonderlich Knechte GOttes hat—

ten
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ten in ihrer Furbitte den Vorzug, weil ſie
glaubte, dieſelben hatten fleißig in ihrer
Getangenſchaft fur ſie gebeten. Dabey trug
ſie eine groſſe Liebe und Hochachtung ge—

gegen Glaubige. Und als einige derſelben
ſie beſuchet, betete ſie: Ach, HErr JEſu,
ich Morderin bins ia nicht werth, daß
deine Kinder zu mir kommen: Doch du
biſt ein ſolch mittleidiger Heiland, ſchameſt
dich deiner Sunderin nicht, und biſt zu
ihr ins Gefangniß gekommen. Sie ſind
auch ſo mitleidig, ſie haben deinen Sinn,
ſie ſind deiner Natur theilhaftig worden;
darum ſchamen ſie ſich meiner auch nicht.
Sie bat ſonderlich den Glaubigen die Er—
haltung aus. HErr JEſu, bat ſie, du
muſt keinen verlieren von denen, die dir dein
himmliſcher Vuter einmal gegeben hat.
Wenn eines deiner Kinder dich auch nur
mit einer muthwilligen Sunde beleidigen
wolte, dem muſte es im Herzen recht we
he thun, es muſte ihm recht durchs Herz
gehen. Sie betete fleißig tur ihre Freun
de und Anverwandten, und beſonders lag
ihr das Heil ihrer alten Mutter am Her—

zen. Sie betete: HErr JEſu, laß doch
die Meinigen auch zu deinem Erkentniß

kom
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kommen, gedenke an den Stamm, dar
aus ich gewachſen bin. Sie wißen es zwar
ſo nicht, wie mirs iſt gezeiget worden, doch
deine Gnade iſt mancherley. Sie gedach
te oöfters vor dem Heilande derer, de
nen ſie das Kind ermordet hatte. Der
HErr JEſus mochte ſie doch auch noch
erretten, ſie hatten ihr nichts zu leide ge—
than, ſie waren aber ſehr von ihr betrubet
worden.
Beny dem allen blieb ſie in wahrer Ar
muth des Geiſtes und deſſen geheimer
Zucht. Sie trauete ſich ſelbſt nicht wei—
ter, als ſie aus GOttes Wort Uberzeu
gung krigte. Alle Falſchheit und Tucke
waren ihr abſcheulich. Sie bekannte ſchon
in der Buſſe von ſich, daß, wenn ſie nichts
ſagen konte, ſo konte ſie doch das von ſich
bezeugen, daß ſie ohne talſch ware, und
ſich gerne wolte helfen laſſen. Und da ſie
ſchon war begnadiget worden, ſagte ſie: Mir
kommt zuweilen ein, wenn ſie weg ſind: Du
haſt ia wol nicht zu viel geſagt und vorge—
geben, und bringeſt dich alſo um das gute,
das du doch in der kurzen Gnadenzeit noch
krigen konteſt. Wenn ich denn aber das
Gegentheil ſagen wil, als hatte ich keine

Gna—
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Gnade; das kan ich auch nicht mit ruhi—
gem Gewiſſen. Dann faſſe ich wieder an
das Wort, und ſo werde ich meiner Sa—
che gewiß. Als ſie zu einer Zeit des abends
beſuchet wurde, bat ſie ſichs erſt aus, daß
ſie beten durfte. Jm Gebet that ſie ſehr
klaglich. Als man nach der Urſach fragte,
antwortete ſie: Jch habe den Tag uber ſo
vielen Uberlauf gehabt, da habe ich denn
viel geſprochen, und mich vor dem Heilan
de nicht ſammlen konnen, das macht mich
ſo unruhig und blode gegen ihn.

Je naher nun ihr Todestag kam, ie fee
ſter wurde ihr die Gnade. Sie hatte den—
ielben imer vor Augen, bat ſich von Gott
beſonders Muth und Kraft auf denſelben
aus, und ſtarkte ſich dazu durch einen wie

derholten wurdigen Genuß des heil. Abend
mahls. Der letzte Feind, mit dem ſie zu
kamofen hatte, war einige Regung des Hoch
muths, da ihr nemlich von andern war bey
gebracht worden, ſie konte nun wol von
der Ketten los kommen. Siee ließ es ſich
auch merken, daß ſie es wunſchte. Man
zeigte ihr aber, wenn diß Verlangen aus
Hochmuth herruhre, ſo ſchade ſie ſich nur
damit, ſie ſolte ſich lieber, ihrem. Hochmuth

ente
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entgegen zu gehen, an der andern Hand
noch zwo Ketten anlegen laſſen. Sie er
kannte gleich ihr Verſehen, warf ſich vor
dem HErrn JEſu nieder, und nahm zu ſei
ner verdienſtlichen Demuth ihre Zuflucht
mit den Worten: Deine Demuth hat ge—
buſſet meinen Stolz und Ubermuth; bezeig
te ſich auch im Gebet willig, ſich lieber noch
2 Ketten anlegen zu laſſen, ehe ſie ihrem
eigenen Herzen nachgeben wolte. Und da
kurz vor ihrem Tode ihr von ihrer Schwe
ſter ein rothes Band gebracht wurde, daſ—
ſelbe bey ihrer Hinausfuhrung zu gebrau
chen, wolte ſie es nicht annehmen, u. redete
der Schweſter, welche beym Abſchied
nehmen ſich klaglich hatte, beherzt zu,
ohngerehr mit den Worten: Schweſter,
du ſolteſt mich aufrichten, und ich muß
es bey dir thun, bekehre dich, und ſage
den Meinigen, daß ſie ſich auch bekeh
ren, ſo werden wir uns im Him̃el wie
der finden.

Den Tag vor ihrem Tode war ſie un—
gemein freudig und getroſt. Sie ſuchte
ſich ſelbſt die Lieder mit aus, welche bey
ihrer Hinausfuhrung ſolxen geſungen wer

den, als: HErr JEſu Chriſt,meins
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meines Lebens Licht 2c. Jch habe
nun den Grund gefunden ec.
Mein Heiland nimmt die Sunder
an rc. JEſu, der du meine Seele?rc.
Jſt GOtt fur mich, ſo trete ec.Darnach grif ſie nach dem Halliſchen

Spruchkaſtlein, ſich einen Zettel zu neh
men, bat aber erſt den HErrn JEſum,
er mochte ihr etwas zur Starkung auf
den morgenden Tag ſchenken, und
zwar, das er ſelbſt geſprochen hatte. Sie
kriegte num. 200. Damit aber auch die,

welche dieſes Buchlein etwa nicht haben,
wiſſen mogen, was ſie vor einen Spruch
bekommen, und bey ihrer Hinausfuhrung
in der Hand gehabt' ſo theilt man den
Zettel hier mit:
Nahe dich zu mir, wenn ich dich anrufe,“
und ſprich: Furchte dich nicht; fuhre du,

HErr, die Sache meiner Seelen, und“
erloſe mein Leben. Klagl. Jer. 3, 57. 58.“

Gsctliche Antwort.
Furchte dich nicht, ich bin bey dir, Eſ.“
43, 4. Jch wartodt, und ſiehe, ich bin“
lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit, und
habe die Schluſſel der Holle und des To
des. Offenb. 1, 17. 18. Chriſtus hat den“
Tod verſchlungen, das Gefangniß gefan

gen
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»gen gefuhrt, und mit einem Opfer in Ewig

keit vollendet alle, die geheiliget werden.
»Quer nun im Glauben auf ihn abſcheidet,
 iſt ſchon durch ihn vollendet, und hat nach
»dem Tode nichts mehr zu furchten. Hebr.
n 10, 1I4.

Der Tod iſt nun beſiegt, die Holl iſt berwunden,
Mein Heiland hat dazu die Schluſſel in der Hand.
Er ſchleußt ſie vor mir zu, und fuhrt in Todes Stunden,
Durch ſicheres Geleit, mich in mein Vaterland.

Sie war daruber ungemein erfreuet, ſon

derlich daß ihr Heiland die Schluſſel des
Todes in der Hand habe, und ſagte: Den
Spruch nehme ich mit auf den Weg, dar
an halte ich mich; welches auch geſchehen.

Da ſie das Abendmahl zum 3ten mal
verlangete, ſtellte man es ihr frey, ob ſie
es noch den Abend, oder den Morgen vor
ihrer Hinausfuhrung, nehmen wolte. Sie
bat ſichs aber noch den Abend aus, weil
es der HErr JEſus Donnerſtag abends, als
den Abend vor ſeiner Hinausfuhrung zum
Tode, eingeſetzet. Einige Tage vor ihrem Tode
fragte man ſie, ob ſie des nachts einige zur Ge
ſellſchaft haben wolte? Sie antwortete, daß
ſie die Nachte, weil ſie am Tage Beſuch ge
nug hatte, mit dem HErrn JEſu gerne al
lein zu bringen mochte; wolte man ihr die

lletzte
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würde ſie es mit Dank annehmen. Da—
hero fanden ſich einige Frauensperſonen zu
dieſer Zeit bey ihr ein, in deren Gemeinſchaft
ſie das heilige Abendmahl im Segen em—
pfing. Und weil von zweyen Candidaten,
doch ohne wiſſen der Delinquentin, in der
Vorſtube das meiſte von ihren Gebeten
und Reden aufgeſchrieben worden, theilet
man es hier mit.

Vor dem Genuß des Abendmahls
betete ſie: O lieber Heiland, es ſind
itzt deine glaulbigen Kinder hier ver—
ſammlet, und wollen einen Segen fur mich
ausbitten. Es iſt nun das dritte mal, daß
ich dein Abendmahl hier genieſſe. Es iſt
ietzo die Donnerstages Nacht, da du es ein
geſetzet, ſey alſo auch mikten unter uns.
Du haſt meine Seele ſchon zweymal mit
deinem blutigen Kleide angezogen, und ſo
wolleſt du mir deine Gnade noch mehr zu
ſchmecken geben. Laß mich dein Abend
mahl noch nie ſo genoſſen haben, als itzo.
Laß mich meine Beichte zum letzten mal able

gen wie es recht iſt. Morgen Abend um
dieſe Zeit bin ich vor deinem Throne. Ge
lobet ſeyſt du, daß du dich meiner erbar
met, und das Gefangniß gefangen genom

D men.
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men. Jch kan dir nicht lange mehr in der
Zeit danken. Bald ſol es in der Ewigkeit
beſſer geſchehen. Jch habe dein Blut bisher
mit Fuſſen getreten, aber alle meine Sunden
haſt du mir vergeben. Ruſte mich nun dieſen
Abend recht mit Segen aus, damit ich am
morgenden age mit Freuden zu meinem To
de gehe. Du haſt heute gefraget: Was wilſt
du, daß ich dir thun ſol?  Jch bringe dir al
le meine Sunden und Gebrechen, heile ſie.
IJch bringe dir alle deine Gaben, die du
mir gegeben haſt. Du weißt, wie Satan
ſich aufmachet, und ſuchet mich zu zerſtreu—
en, aber ich halte dir vor: Ohne mich kanſt
du nichts thun. Laß es dem Feinde nicht
gelingen. Ach lieber Heiland, du haſt das
Herz gefodert, und ich habe es dir gege
ben. Herr JEſu, du haſt alles in mir
gewirket, du haſt den Glauben aufgeſchloſ
ſen, und ich habe dich gefaſſet, und bin aus
Gnaden gerecht worden. Sen gelobet da
fur, daß du den Glauben angezundet. Le—
ge nun auch einen Segen auf dieſes Mahl.
Du haſt geſagt: Jch bin ein Arzt der kran
ken. HErr JEſu, ich bin ein kranker.

Jch
Sie ſiehet hiermit auf eitzen Zettel, den ſie gezogen

auu dem Halliſchen Spruchkaſtkein.



Die Hirten-Creue 51
Jch lege alles dar, alle Tucke. Laß dein
Mahl eine Arzeney ſeyn fur den Tod. Laß
dein Blut dazu gedeien, daß ich recht trun
ken werde. Du haſt geſaget: Wer mein
Fleiſch iſſet, und trinket mein Blut, der blei—
bet in mir, und ich in ihn. Wer dich
genieſſet, ſol leben; ſo wolleſt du dei—
ne Worte nun erfullen, die Geiſt und
Leben ſind. Die muſſen recht lebendig in
mir werden. Ach Heiland, du haſt ge—
ſagt: Ohne mich konnet ihr nichts thun.
So mußt du nun ein Arzt in der kranken
ſeyn. Du mußt nichts verlieren, auch nicht
die Magdalene. Jch genieſſe dich heute
zum dritten mal, wie du am Creutz ge—
hangen. Laß es gereichen zur Starkung
des Glaubens. Du wolleſt alſo thun, was
die Sunderin bittet, nicht um unſer Gebet,
ſondern um deinet willen, um deines Blutes
willen. Laß mich die Abſolution empfan
gen, als ob du mich ſelbſt abſolvireſt, ſen
Du es, ja du muſt es thun. Laß mich von
allen los ſeyn, von allen Gebrechen. Laß
mich ruhig, gelaſſen und ſtill ſeyn, am irdie
ſchen keinen gefallen haben, ſondern nur
an dir allein. Du wilſt es thun, nun ſo
thue du es alles. Du haſt das Herz haben

D 2 wollen
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wollen; das habe ich dir gegeben. Gib
nun deinen heiligen Geiſt, und lege einen
Segen auf dieſes Abendmahl. Jch wil
es nur aus Gnaden haben. Laß dich in al
le Ewigkeit davor loben. Nun HErr
JEſu, thue mehr, als ich bitte, und erho—
re auch das Bitten deines Predigers, blos
um deines Blutes und Verdienſtes willen.

Amen.
Unter dem Abendmahl wurde geſungen

aus dem Liede: Jehovah iſt mein Hirt 2c.
der zte Vers: Ein Mahl von Himmels
Sußigkeiten 2t.

Nach dem Genuß des heiligen Abend
mahls betete ſie wieder: HErr JEſu Chri
ſte, du haſt mich itzt abermals laſſen von
meinen Sunden losſprechen, und mir dei
nen Leib und Blut gegeben. Jch ſol nun
in dir bleiben, und du in mir. Laß es mir
recht tief eingedrucket ſeyn. Es iſt dis das
letzte mal, daß ich es in der Welt genoſ—
ſen, bis ich vor deinen Thron kome. Was
du mir nun gegeben, das bringe ich dir. Nun
kan mich der Vater nicht verſtoſſen, ſonſt
mußte er dich wegſtoſſen. AlleFeinde muſ
ſen ſich nun erſt an dich wagen. Alle in
nerliche und auſſerliche Anfalle laß verban

net
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net ſeyn, daß ſie ſich nicht wider trauen dur
fen an die Seele. Nun ,lieber Heiland,
ich ſage nichts mehr. Sey gelobet, ſey
herzlich gelobet, daß du ſo geduldig ge—
weſen, ſo wolleſt du mir nun auch Gedult
ſchenken, daß ich wie traumend aus der
Welt gehe. Mache dir auch aus dieſem
Exempel einen Nutzen. Obgleich an mir
nichts gutes,.ſo kanſt du doch aus boſen

was gutes herausbringen. Ruſte mich
aus, wie. du mich haben wilt, dir gehor—
ſam zu ſeyn. Laß mich noch wachen, be
ten, ſiegen, bis ich ſteh vor deinem Thron.
Beweiſe dich noch ferner als ein Arzt, HErr
JEſu, thue es aus Gnaden, und beweiſe
dich machtig an mir. Seny gelobet, daß
du dich als ein geduldiger Heiland an mir
bewieſen. Solteſt du in der letzten Stunde
weggehen, ſo ware dein Blut nichts.
Nun ich lege alles auf dich. Laß alles
erfullet werden, blos aus Gnaden, blos
aus Gnaden, um deiner Erbarmung wil
len,. Amen.

Nachher bat ſie die, ſo bey ihr blieben,
das Lied mit ihr zu ſingen: O! daß ich
tauſend Zungen hatte, und einen tauſend
fachen Mund:c. da ſie ſonderlich bey
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dem Vers ſtille ſuund: Fur andern kuß
ich deine Ruthe, die du mir aufge
bunden haſt, ſie thut mir wahrlich
viel zu gute 2c. und daruber betete.
Nach Endigung des Liedes wurde ſie er
mahnet, etwas Speiſe zu ſich zu nehmen,
und ſich dann ſchlafen zu legen. Sie ant
wortete darauf: Sie wiſſen, daß ich bis—
her immer bin gehorſam geweſen, ſolte ich
nun noch in der lezten Nacht ungehorſam
ſeyn? Nachdem ſie gegeſſen und getrunken,
legte ſie ſich ſchlafen, bat aber erſt den
HErrn JEſum, er mochte ihr Schlaf ge—
ben, ſie aber auch ia wieder zu rechter Zeit
aufwecken. Sie ſchlief bald ein, ſchlief
auch von 8 bis 12 Uhr ſanft und ruhig.
Kaum war ſie erwacht, da ſie gleich vor
den HErrn JEſu, auf die Knie nieder—
ſank, und zu beten anfing: Nun, lobe
den HErrn, o meine Seele, ich wil ihn lo—
ben bis in den Tod, weil ich noch Stun—
den auf Erden zehle, wil ich lobſingen
meinem GOtt. Lobe den HErrn, meine
Seele, und vergiß nicht, was er dir gu—
tes gethan hat, der dir alle deine Sunde
vergiebet, und heilet alle deine Gebrechen?e.
Sonderlich lobete ſie GOtt fur den Schlaf—

den
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den er ihr geſchenket, nun ſolte kein Schlaf

wieder in ihre Augen kommen. Sie wolte
nun die kurzen Stunden noch fort loben,
ſo ſie zu leben hatte, bis ſie vor ſeinen
Thron kame, da ſie von neuem anfangen
wolte. Darauf zog ſie ſich aus dem
Schatzlaſtlein einen Zettel, und bekam
Num. 184. Lernet von mir, denn ich bin
ſanftmuthig c. Es wurde das Lied geſun
gen, welches ſie ſehr lieb hatte: Liebſter
JEſu, liebſtes Leben?c. und ſie betete dar
uber:

Ach, lieber Heiland, ſey herzlich gelo—
bet. Laß mich dir nun entgegen gehen, da
du mir entgegen komiſt, daß du mich zu dir
einnim̃ſt 2c. Sey gelobet, daß ich ſagen kan:

Selig,ſelig ſelig ſind, die zu dem Abendmahl
der Hochzeit des Lammes berufen ſind! Sey
gelobet, daß du mich auch mit berufen. Der
Magdalenen welleſe du nun ferner beyſte—
hen, ſie nicht mit Furcht und Zweifel be
laden werden laſſen. Nun lieber Heiland,
ohne mich, ſagſt du, konnet ihr nichts thun.
Mit dir muß ia denn alles wohlgethan
ſeyn. Ach laß mich Satan nicht noch
zuleit einen Strick anlegen, auch nur

Da4 mit
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mit einem einzigen Gedanken. Ach, lie
ber Heiland, laß alle Worte Joh. 6.
auch an mir erfullet ſeyn. Schreib fie mir
ſo ins Herz, daß du es noch leſen kanſt,
wenn ſch vor deinen Tthronkomme. HErr
JEſu, ich bin dein, und bleibe dein. Wie
du mich gemacht haſt, ſo bin ich, ſo findeſt

du die Magdalene. Wilſt du mich noch
etwas lehren, ſiehe, hier bin ich, noch thue
es. Laß meinen Glauben ſich noch feſter
an dir halten. Alle meine Feinde muſſen
ſich erſt an dich machen, ehe ſie ſich an
mich machen wollen. Laß dein GOttes
Blut mich trunken machen, daß ich nicht
weiß, wie ich durchkomme durch das Ge
tummel. Lieber Heiland, ich bitte dich auch
fur meine Mutter und Geſchwiſter. Ach
locke ſie, laß ſie doch nicht in ihren Sunden
hingehen. Beuge du ſie, du kanſt es wohl
machen. Lieber Heiland, thue auch den Leu
ten wohl, denen ich das Kind ermordet.
Jch habe allen Zorn und LTucke gegen ſie
fahren laſſen. Du haſt mir davon geholfen.
Ach HErr JEſu, bekehre ſie, und laß ſie
allen Zorn gegen mich fahren laſſen. Thue
du ihnen wohl, und mache ſie, wie du ſiz
haben wilſt. Thue wohl deinen Kindern,

die
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die fur mich gebeten. Ach, HErr JEſu,
laß ſie nicht wieder ruckfallig werden. Ruck
fall iſt ein boſer Gaſt. Achp,e rhalte ſie,
HErr JEſu, daß ſie alle Tage ſagen kon—
nen: Selig, ſelig, ſelig ſind, die 2c. Laß
alle an diß Exempel gedenken., was du an

der Magdalenen gethan auf dieſer Gefan
genſtube. Erhore das Bitten deiner
xehrer. Sey gelobet, daß ſie gleich im An
fange hergekommen ſind, und mir dein
Wort gelehret. Laß ihr Wort, das ſie
lehren, in aller Sunder Herzen dringen.
Rede du ſelbſt aus ihnen alle Worte. Du
ſagteſt zu deinen Jungern, ſie ſolten nicht
drauf denken, was ſie reden wolten,es ſol
te ihnen zu der Zeit gegeben werden. Nun
HErr JZEſu, laß das Seufzen nicht um
ſonſt ſeyn, das auch itzo geflehet wird. Sey
herzlich gelobet, daß du mich zu Gnaden an
genommen, mich gleich vom Anfang geleh—
ret, und daß ich gefolget, und ſo haſt du
mir es auch gelingen laſſen. Nun laß es
mir auch gelingen in der lezten Stunde,
bis auf den letzten Hieb, bis ich ſtehe vor
deinem Thron. Tauſend, tauſendmal
ſey dir Lob und Dank geſaget fur alle Wohl
thaten, die du mir zuflieſſen laſſen, beſon
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ders der Seelen nach. Schenkeſt du ſchon
ſo viel auf Erden, ey, was wil im Himmel
werden? Ach, HErr JEſu, du haſt mich
verlornes Schaf in der Wuſten gefun—
den, nun fuhre mich auch durch den Tod.
Hier durch Spott und Hohn, dort die Eh—
ren kron. Die ſol ich erlangen. Starke
mich in der lezten Noth, wenn Furcht,
Schrecken und Zittern kommen wird. Er—
fulle dein Wort, deine Verheiſſung: Jch
ſtarke dich, ich helfe dir auch, ich erhalte dich
durch die rechte Hand meiner Gerechtigkeit.
Auch wenn ich mich ankleiden ſol, ſo laß
mich doch den Satan durch die irdiſchen
Dinge nicht zerſtreuen. Du mußt alles
thun, ohne dich kan ich nichts. Lobe den
HErrn, o meine Seele, und was in mir
iſt, ſeinen heiiigen Namen ?c. Senh herzlich
gelobet, du erwurgtes GOttes Lamm. O!
lieber Vater, ſey gelobet, daß du mich ge
zogen zum Sohne, denn niemand kommt
zum Sohne, es ſey denn, daß ihn ziehe der
Vater. HErr JEſu, ſey gelobet, daß du
mir das blutige Kleid deiner Gerechtigkeit
angeleget. O ſey gelobet, heiliger Geiſt,
daßz du mein Advocat geweſen. O! heilige
Dreyeinigkeit, ſey gelobet, ſey gelobet, ſey
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gelobet, daß du mich haſt zu Gnaden ange—
nommen, aus Gnaden als einen Brand
aus dem Feuer geriſſen. HErr JZEſu,
erhöre mich, nicht um meines Gebetes wil—
len, ſondern um deiner Arbeit und Blutes
willen. Du haſt mich erhoret bis hieher,
erhore mich ferner. Ach laß mich das Wahr
lich recht faſſen, das du zum Schacher.
geſagt: Heute wirſt du mit mir im Paradis
ſeyn. Nahe dich denn her zu mir noch in
dieſen wenigen Stunden, und erhore diß ar
me Lallen, um deiner blutigen Wunden
willen, Amen.

Es wurde zu ihr geſagt: Magdalene, ihr
habt doch recht gut geſchlafen. Sie ant—

worteten: Ja, das war auch ein erbetener
Schlaf. Und als darauf geſagt wurde:
Jhr ſchlieft ja noch wol, antwortete ſie:
O!ia, vor Unruhe und Bangigkeit des Her
zens wolte ich noch wol einmal ſchlafen,
aber in dieſer Welt nicht meher. Wenn
ich nicht wußte, daß ich Ruhe und Frieden
bey GOtt gefunden, konte ich nicht einen
Augenblick ruhig ſeyn. Denn wie ware
das itzo moglich? aber ſo weiß ichs.

Sie ſprach das Lied vor: Ich laß dich
nicht, du mußt mein JEſus blei—

ben,
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ben, ?c. und ſagte mit vieler Beugung:
Heute werde ich allen ein Greuel und Scheu

ſal ſenn. Grif darauf nach dem Schatz
kaſtlein, und zog Num. 159. Jch wil
dich zur Prachc ewiguch machen,
und zur Freude fur und fur. ec. Die
Tage deines Leidens ſollen ein En
de haben. tc. Und wie ſich ein Brau
tigam freuet uber ſeiner Braut, ſo
wird ſich dein GOtt uber dich freu
en. 2c. Dieſe Worte las ſie etliche mal
mit vieler Erquickung, und glaubiger Zu
eignung auf ſich. Denn wenn die Worte
kamen, dich, dein, ſagte ſie, mich, mein.

Hieruber wurde vieles mit ihr geſprochen.
GSie ſagte unter andern: Jch habe den Hei
land oft gebeten, daß er mir ein groſſes
Maß Reue und Traurigkeit uber meine
Sunden ſchenken mochte: Allein er hat es
nicht gethan, ſo wie ich gebeten, daß mir
auch zuweilen dabey bange geworden, doch
ich hatte wol ſo dann gemeinet, damit bey
GDtt etwas gebußet zu haben. Da das
2w und 22te Cap. Offenb. ihr vorgeleſen,
und manches erlautert wurde, ſagte ſie:
Das andre verſtehe ich nicht recht, das aber
verſtehe ich wohl: Wen da durſtet, der

kom
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komme, und wer da wil, der neh
me das Waſſer des Lebens umſonſt.
Noch ſagte ſie: Jch habe mir zulezt vor—
geſtellet, daß ein Menſch, der in den Tod
gehen ſol, gewaltig unruhig und furchtſam
ſeyn mußte, aber ich kans nicht, habe auch
öfters gebeten: HErr JEſu, wenn ich mir
etwas einbilden ſolte, das nicht ſo ſey, ſo
mache mich doch angſt daruber, du kanſt es
ia in einer Stunde thun, aber ich bin noch
itzo ganz ruhig. Sie nahm wieder einen
Zettel aus dem Schatzkaſtlein, nemlich num.
188. da die falſche Stutzen, darauf die
Heuchler vertrauen, entdecket werden Nach
dem ſie denſelben geleſen, ſagte ſie: Dabey
mußte mir angſt werden, wenn ich nicht gewiß
wuſſte, was GOtt an mir gethan. Aber,
Gott lob, ich kan ihn ohne Unruhe des Her
zens leſen. Geſtern iſt mir die Abſolution
beſonders erfreulich geweſen, und die Wor

te: Ein Mahl voll chimmels Suſ
ſiukeiten. 2c.

Die Leute, ſagte ſie auch, werden itzo
denken: Ach was mag das arme Madgen
doch wol itzo machen! wie wird der ſo angſt
jeyn! was mag die vor eine Nacht gehabt
haben Aber ich kan ſagen, ich habe Ruhe

und
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und keine Furcht, mir iſt rechtwohl. Ge—
gen Morgen frug ſie etliche mal, obes nicht
bald Tag werden wolte, und da der Tag
anfing anzubrechen, legte ſie ſich wieder vor
den HErrn nieder und betete: Hore noch
zu, lieber Heiland, wir wollen noch einfal—
tig mit dir reden. Rede doch noch itzo ein—
mal mit deiner Magdalenen, die du heute
zu dir fuhren wilſt. HErr JEſu, wenn
ich an meine Sunden gedenken, ſo iſt mir
angſt: Wennich aber an dein Wort geden—
ke, ſo iſt mir wohl. Satan hat mich ger
ne wollen in die Holle haben, aber, o Hol—

le! wo iſt dein Sieg? o Tod! wo iſt dein
Stachel? Ach, lieber Heiland,ich habe ia
keine Leidenstage gehabt, ich muß mich
ſchamen, doch haſt du mir die Worte ge
ſchenket: Jch wil dich zur Pracht ewiglich
machen 2c. Die Tage deines Leidens ſollen
ein Ende haben c. Nun HErr JEſu, ich
uberlaſſe mich dir. Wenn ich dir etwas
verhelet hatte, ſo mußte ich in tauſend Aeng
ſten ſeyn. Jch ginge heute nicht aus der
Stuben. Du ſieheſt aber nicht auf Sun—
den, nicht auf Verdienſt, auch nicht auf
lange Buſſe, langes angſten. Du kanſt
erretten alle, die zu dir treten. Wen der
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Sohn frey macht, der iſt recht frey. Wenn
ich noch Sunden fuhle, die mich ſo wehe

tthun, ſo wird mir angſt; aber was kan ich
denn machen. Gnade, Gnade iſt zu finden
wider das, was mich erſchreckt. Wem
durſtet, der kvmme, ſagſt du, du ſagſt nicht:
DuMagddalene haſt es zu ſchandlich gemacht,
du ſolt zuruck bleiben. Nein, HErr ZEſu,
du haſt das Verlangen der Elenden auch
gehoret, es dringet durch die Wolken Weil
deine Lehrer ſagten; das Hertz muſte weich
werden, ſo konte ich es mir nicht geben.
Ich verlangte es, und du haſt es mir gege
ben, doch nicht ſo, wie ich es verlanget, mir
nicht Thranen gegeben, wie ich gebeten, ſo
hatte ich dich denn und dein Verdienſt ge—
ſchandet. HErr JEſu, du biſt den beſten
Weg mit mir gegangen. Und alle die Sun
den, die du mir noch zu fuhlen giebſt, kon—
nen mir nicht ſchaden, du haſt ſie gebuſſet.

die ich gethan, und noch thue. Laß nun den
Glauben nur an deinem Worte hangen.
Ohne mich konnet ihr nichts thun. Du
haſt alles gewirket. Du haſt nichts von
mir gefodert als dieſes: Gib mir, meine

Vochter, dein Herz. Das habe ich dir ge
geben, und du haſt mir alles gegeben, beſ
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ſer, als ich es habe haben wollen. Haſt
mir den Todestag nicht eher ankundigen
laſſen, bis ich deine gewiß geweſen. Da
ich bat, du mochteſt mich dich nur zwey Ta—

ge loben laſſen, ſo haſt du mir mehr denn
vierzehen Tage gegeben, daß ich dich loben
kan. Ach lieber Heiland, ſey herzlich ge—
lobet, daß du mich als einen Brand aus
dem Feuer geriſſen. Jch bin die andere
Magdalene, die du begnadiget. Wenn
ich nun Weltmenſchen ſehen werde (ach!
du weißt, daß ich mit manchen Weltmen
ſchen, iungen Madgen und Burſchen bin
bekannt geweſen), ſo laß mich, wenn ich ſie
ſehe, nicht erſchrecken. Und wenn ich hin
trete auf den Markt, ſo gib mir, was ich
ſagen ſol. Ach, laß alles eigene verbannet ſeyn.

Wenn ich mich auf dem Berge vor dir nie—
derwerfe, und noch bete und flehe, ach ſo gib
mir Kraft. Ach lieber Heiland, erhore auch
das Seufzen deiner Lehrer. Sunden fkon
nen mich nicht verdammen, hier findet kein
Verdammen ſtat. Laß mich denn nicht
furchten furdem Tode. Mache mich, wie
du mich haben wilſt, es ſtehet in deinem Wil
len. Du haſt mich nun dreymal eingeklei
det in deine blutige Gerechtigkeit, und das
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erſte mal gabeſt du mir ſo einen ſchonen Se
gen, zum andern male auch, zum dritten
auch. Laß nun dein Blut uber alle meine
Sundenſchulden herflieſſen. HErr JEſu,
wer mein Fleiſch iſſet, haſt du geſagt, den
wil ich auferwecken am iungſten Tage. Dei—

ne Worte ſind Geiſt und ſind Leben. Laß
mich nur an deinem Worte hangen. Und
wenn du mir das nicht ſchenken wilt, was
andere deiner Kinder genieſſen, ſo bin ich
doch dein, verwerfen kanſt du mich doch
nicht. Du haſt dich auch in mir ſo einer
armen Sunderin herrlich bewieſen. Jch
bin nicht die erſte Probe deiner Liebe
und Erbarmung, laß mich auch die lezte
nicht ſeyn, ſondern wenn noch mehr ſolcher
Sunder kommen ſolten, ſo nim̃ ſie an. Sey
gelobet beſonders fur die Zeit, die du mir
auf dieſer Gefangenſtube gegonnet .Wie
du mich haſt gehorſam gemacht, ſo er
halte mich. Jch ſchlieſſe noch mit ein alle
meine Freunde und Feinde. Was deine
Prediger noch heute ſollen mit mir reden,
das gib ihnen ins Herz. HErr JEſu, ich
muß mich ſchamen, daß ich ſol deine Braut
ſeyn, und doch ſo eine groſſe Sunderin bin,
und durch Schmach und Spott zu dir ge
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hen ſol, doch wirſt du mich nicht wegſtoſ
ſen. Jch habe dir ia immer geſagt, ich kom
me ſo gut ich kan. Schelte du nun alle
meine Feinde, die ſich wollen an mir ver—
greiffen. Laß ſie es mit deinem Blut und
Wunden zu thun bekommen. Erhore al
les Seufzen deiner Kinder und Prediger fur
mich, und ſegne ſie noch auf dem Raben
ſteine, wenn ich ſchon zu dir heim bin. Gib
ihnen, deinen Knechten Gewißheit, daß ich

ſelig ſen. HErr JEſu, thue du bey mir
das beſte. Jch bin dein, du biſt mein, blos
aus Gnaden, nur alles aus Gnaden. Jch
wil mich auf nichts verlaſſen, als nur auf
deine Gnade, laß mich die nicht aus dem
Geſichte laſſen. O GOtt Vater, Sohn
und Heilger Geiſt, Heilige Dreyfaltigkeit
ſey gelobet. Hier liegen wir zu deinen Fuſ
ſen. Oſey gelobet, ſey gelobet! lobe den
HErren meine Seele, der dir alle deine Sun

den vergeben. O HErr JEſu, laß keine
Furcht, keine Feinde mich anfallen. Mache
mich aufrichtig, gehorſam, gedultig bis an
mein Ende. Erhore mich, JEſu, Lamm
GOttes. Amen.

Da es Tag worden, wurde ſie erinnert,
ſich nun anzuziehen. Sie ſagte: Ja, aber
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erſt wil ich noch einmal mit dem Heilande
alleine reden, ging darauf in die Kammer,
und betete, und zwar wie man auſſen mer
ken konte, auf der Erden liegend. Sie ſag—

te dem Heilande im Gebete: Sie ſolte ſich
nun ankleiden, ſie wurde aber in dem Klei—
de ubel beſtehen, wenn er ihr nicht das ſcho
ne Kleid ſeiner Unſchuld und Gerechtigkeit
angeleget. Sie wolle nun noch einmal mit
ihm recht ausreden. Sie beichte ihm von
Herzen alles herunter, ſie wolle nichts mit

in die Ewigkeit nehmen, das ſie ihm nicht
geſagt. Sie breite noch. einmal iht
Herz vor ihm aus, er moge ia genau durch
ſuchen, damit nicht ein Tuck zurucke blie
be. Sie wolle ihm nichts vorenthalten,
ſie ware da, er ſolle noch in ihr wir
ken, was ihr noch fehle. Lobete auch den
HErrn JEſum tur den Tod, der ſie aus
aller Noth und Gefahr auf einmal heraus
brachte.

Sie kam uberaus frolich heraus aus der
Kammer, und rief die Worte aus Eſ. 41,14.

So furchte dich nicht, du Wurmlein

So m Izund dein Erloſer, der cheilige in Jſ—

E 2 rael.



G68 Die Hirten-Treue
rael. Es wurde der Vers geſungen: Al

les, alles iſt beſieget, was dir die Ver
damniß droht, Chriſti Leiden uberwieget
alle Sunde, Angſt und Noth, der Tod iſt
todt, drum ſo laß dein Herz er—
klingen, und vor Freuden immer ſingen,
verſohnt iſt GOtt. Hierauf ſagte ſie: Jch
weiß ſelbſt nicht wie mir zu muthe iſt, daß

ich ſo freudig bin.
Unter dem anziehen ſang ſie mit den
Frauensperſonen aus dem Liede: Ein
Lammlein geht, und tragt rc. den
letzten Vers: Wenn endlich ich ſol
treten ein in deines Reiches Freuden,
ſo laß dein Blut mein Purpur ſeyn,
ich wil mich darein kleiden. Es ſol
ſeyn meines chauptes Cron, in
welcher ich wil vor den Thron des
hochſten Vaters gehen, und dir, dem
ich mich anvertraut, als eine wol
geſchmuckte Braut, an deiner Sei
ten ſtehen. Beym ausziehen hatte ſie die
Kette abgeleget, welche ſie, nachdem ſie ſich
angezogen, wieder nahm mit den Worten:
Nun komm her, du liebe Kette, einmal
wil ich dich noch anlegen, und hernach
nicht mehr. Da ſie nun ſo angezogen ſaß,

und
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und man ſchon das Gerauſch des vor dem
Hauſe ſich verſamlenden Volkes horete,
verwandelte ſie ſich auf einmal, und man
merkte einige Todesfurcht an ihr. Ehe man
aber ihr noch zuredete, fiel ſie auf ihre Knie,
mit den Worten: Ach, HErr JEſu, die
Hollenhunde beiſſen an, ſie beiſſen ſcharf
an. HErr JEſu, ſtehe mir bey. Da—
rauf griff ſie,noch auf den Knien liegend, nach
dem Schatzkaſtiein, und bekam Num. 353.

Was iſt dir, Eſther, Bonigin?
und was forderſt du:auch die Half—
te des Konigreiches ſol dir gegeben
werden. c. O! rief ſie aus, mein
Heiland, was thuſt du an mir einer ſo groſ—
ſen Sunderin. Wo iſt doch ein ſolcher
GOtt, wie du biſt! Und ſo gleich veran—
derte ſich wieder ihre ganze Geſtalt.
Sie las den Zettul etlichemal mit vieler
Freude. Und dazu ihr geſagt wurde: Was
iſt denn euch? was bittet ihr antworte—
te ſie: Sprich ia, du biſts, die ich erwehle.
Ach ja du biſts, du Magdalene. Sie
betete auch uber dieſe Worte, und pries den
HErrn JEſum, daß er ſich ihrer erbar—
met, ſie komme nun, er ſolle ihr auch den
Gnadenzepter reichen. Ob ſie es gleich
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nicht werth ſey, ſo halte ſie ſich an ſeinen
Eidſchwur, an ſein Wahrlich. Trit nun
zu, rief ſie aus, du TodesUberwin
der. Ach, HErr JEſu, wenn nun die
Angſt kommt, ſo laß mir nur dein Wort,
was muſt du mir doch laſſen. Laß mich
mit nichts gemein machen, als mit deinem
Worte. Suche noch alles durch, ich ge—
he nicht eher vom Flecke, du mußt mir hel—
fen, du muſt alles ausfuhren um deines
Verdienſtes willen, dabey faſſe ich dich,
dabey halte ich dich, das thut dir wehe,
du kanſt mich nicht laſſen, Amen.

Nachdem morgens die Prediger zu ihr
zommen waren, welche ſie zum Tode be—
gleiten ſolten, fand man ſie an Leib und
Seel munter und geſtarkt. Nur noch
einmal wurde ſie vom Hochmuth und To—
desfurcht angefallen. Denn ehe man ſichs
verſahe, fiel ſie auf die Knie und betete:
Deine Demuth hat gebuſſet meinen Stolz
und Ubermuth, dein Tod meinen Tod ver—
ſuſſet zc. Aber noch im Gebet erhohlte
ſie ſich, und bot mit ihrem Todes Uber
winder, JEſu Chriſto, den ſie bey ſei—
nem Worte faſſete, ihrem Tode Trutz:
Tod! wo iſt dein Stachel! Holle! wo iſt

dein
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dein Sieg? dabey bat ſie den Heiland, er
mochte doch ihre Augen halten' daß ſie kei
nen zu ſehen bekame, mit dem ſie ſonſt
geſundiget, damit der Feind keine Gele—
genheit bekame, ſie zu beunruhigen, denn
ſie wolte gerne als ein ſtilles Lamm ſich zur
Schlachtbank fuhren laſſen.

Als nun Nachricht kam, daß man auf
brechen ſolte, wurde erſt noch auf ihr Ver
langen der Vers geſungen: Nun ich dan
ke dir von cherzen, JEſu, fur geſam
te Noth rc. Darauf betete ſie nöch, und
vergoß haufige Thranen, ſonderlich wenn
ſie auf die Gnade des Heilandes kam, ſo
er ihr in der Gefangenſchaft erzeiget. Lie
ber Heiland, HErr JEſu, ich danke dir,
daß du mich zu Gnaden angenommen. Nun
HErr JEſu, ohne dich kan ich nichts thun.
Laß nun nicht umſonſt ſeyn alle Arbeit, die
an mir geſchehen. Du biſt das Ageweſen,
ſey auch das O, du biſt der Anfanger gewe

ſen, ſey auch der Vollender. Jch halte
mich an dich. Juhre mich traumend durch.
Bald wil ich dir ein neues Lied ſingen. So
wahr dein Wort iſt, kanſt du mich nicht
verlaſſen. Jch ſchutte nun noch einmal
auf dieſer Gefangenſtube mein Herz vor

E 4 dir
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dir aus. Lieber Heiland, duſieheſt auf kei—
ne heute, als auf deine Magdalene, mit
der mußt du dich beſonders zu thun ma
chen. Nun ſprich: Furchte dich nicht, ich
bin mit dir. Ein wahrlich muſt du mir
nun ins Herze rufen. Du haſt mein Herz
gefodert, das habe ich dir gegeben. Alles,
was mir anklebet, das gebe ich dir. Wer
mein Fleiſch iſſet, und trinket mein Blut,
der hat das ewige Leben. Nun ich habe
das ewige Leben. Laß auch einen Segen
auf dieſer Stuben ruhen, daß, wenn einer
nach mir hinauf kommt, er nicht anders,
als ich, mit Vergebung der Sunden her
unter gehen moge. Doch ſegne mein Ex
empel dazu, daß keiner, ſo wie ich, wieder
herauf komme. Nun, o Helfer,komm und
hilf. Als ein Nothhelfer haſt du dich hin
geſtellet, nun ſo rufe ich dich als einen ſol—
chen an. Lob und Dant ſen dir geſaget,
daß du mich heraus geliebt, nun ſo laß mich
nicht. Du haſt auch dieſen Weg ehemals
fur mich gethan. Bezeuge dich nun in
meiner Seelen, daß du ein Nothhelfer biſt,
ein ſtarker Arzt. Das Gebet der elen—
den dringet durch die Wolken. Nun iſt
Noth da! Noth! nun iſt ein Helfer noth.

Nun
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gib du dich mir. Gib, daß ich nun wie ein
Lamm ſeyn möge. O JeEſu, gehe mit
uns! o HErr JEſu, trit naher, blos um

deines Verdienſtes willen, Amen.
Was ſie ſich nun in ihrer Gefangen—

ſchaft ſo oft von GOtt ausgebeten, daß er
ſie mochte als ein ſtilles Lamm zu ih—
rem Tode gehen laſſen, darinnen iſt ſie recht
augenſcheinlich erhoret worden. Denn
ihr Hauptcharacter bey der ganzen Hinaus—
fuhrung war ſtill, ruhig, getroſt und ge—
laſſen von auſſen und innen, wel—
ches eine allgemeine Bewunderung aller
Zuſchauer nach ſich zog. Die Feinde, ſo ſie
bisher noch zuweilen angefallen, als Hoch
muth, Zweifel, Todesfurcht und dergleichen
traueten ſich nicht mehr an dieſe begnadigte
Seele, welche ſich durchs Wort ſo feſt um
den Heiland geſchlungen. Der HErr zeig
te an ihr, daß er nur Treue fodere bis an
den Tod. Jm dLode wolle er ſelbſt helfen.
Das that er an ihr. Nur noch einmaler
laubete er dem Feinde, ihr mit Zweifel zu—
zuſetzen. Man war'noch nicht weit vom
Amthaufe in die Stadt gekommen, als ſie

Es5— den
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den einen Prediger an die Hand faßete und
ſagte: Ach! mir fallt ein, ich habe es doch
ſo muthwillig gethan, haben denn ſolche
muthwillige Sunder auch wol Vergebung?
Man hielt ihr vor, wie ſte in ihrer Gefan
genſchaft ofters den Heiland gelobet, daß
er auch muthwillige Sunden gebuſ—
ſet, und ſonderlich auch ihren Muthwil—
len. Und wenn es vom HErrn JEſu heiſ
ſe Luc, 15. er nimmt Sunder an, ſo wur
den da eigentlich rechte Erzſunder gemeinet,
welche recht mit Vorſatz und Muthwillen
geſundiget. So gleich faſſete ſie ſich und
ſagte mit Lacheln: Nun es iſt auch wahr,
hier findet kein Verdammen ſtatt, weil Chri
ſti Blut beſtandig ſchreit: Barmherzigkeit,
Barmherzigkeit.

Fur dem Halsgerichte auf dem Mark—
te ſtand ſie wie ein damm, uud beantwor
tete die vorgelegten Fragen unerſchrocken.
Nach Endigung deſſelben fing ſie mit heller
Stimme und freudigen Gebehrden den Ge
ſang mit anzuſingen: Mein Heiland nim̃t
die Sunder an 2c. Da man etwas fortge
gangen war, ſagte ſie von freyen ſtucken:
Mir iſt vor dem Gericht geweſen, als hat
te mich das alles nicht angegangen. Jch

habe
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len genoſſen. Als man ſie frug, ob ein
Prediger mit ihr beten ſolte, antwortete ſie:
Das Getummel iſt in der Stadt zu groß,
warten ſie bis wir vors Thor kommen.
Da man vors Thor kommen, und
wegen vorgangigen Regens der Weg ſchlim̃
worden war, ſo daß man nicht gut fort kom
men konte, bat ſie, man mochte etwas lang
ſamer gehen, und ihr, einen augenblick ſtill zu
ſtehen, erlauben. Die kurze Ruhe wand—
te ſie gleich zum Gebet an, darinnen ſie ſich
ſonderlich des Todesganges des HErrn
JEſu glaubig erinnerte, wie er fur ihre
Sunde einen weit ſaurern Gang zu einer
weit hartern Todesſtrafe gehen muſſen, als
ſie fur ihre eigene Sunden zu gehen hatte.
Sie bete nicht, ſich vor Menſchen ſehen
zu laſſen, ſondern ſich Krafte zu ſamlen Die
Umſtehenden mochten ſich an ihrem Exem—
pel ſpiegeln Faßte den Heilande bey den
Spruche, denn ſie in der Hand hatte, er
mochte nun als ein Todesuberwinder her
zutreten, und ihr das, Furchte dich nicht,
ich bin mit dir! ins Hertze rufen.

Dergleichen Gebet that ſie noch einmal
unten am Berge, auf welchem ſie den lezten
Hieb empfangen ſolte, und bat ſich vom

HErrn
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HErrn JEſu unter andern mit aus, nur
noch das halbe Stundchen, das ſie zu leben
hatte, ſie zu ſtakken. Nach Endigung deſ—
ſelben wurde ihr von einigen zugerufen,
ſie ſolte nun nur noch getroſt ſeyn, der Herr
ZEſus, der ſich bisher ſo treu an ihr be
wieſen, wurde ſie in der lezten Stunde nicht
verlaſſen. Es ginge nun zum Berge Zion
hin, nur muſſe ſie erſt noch den Berg
Golgatha beſteigen?c. Sie antwortete:
Ja, der HErr JEſus wird auch an mir
ſein Wahrlich erfullen. Nachdem man
nun auf dem Berge angekommen war,
blieb ſie in der ſeligen Gemuthsfaſſung,
die man bisher an ihr wahrgenommen.
Denn da ſie um den Rabenſtein gefuhret
wurde, ſahe ſie ihr Grab unerſchrocken
an, trat darauf beherzt zu dem Wagen,
auf welchem ſie die gnadigen Herrſchaf—

ten erblickte, dankte fur die genoſſenen
Wohlthaten, und wunſchte, der HErr möch
te Sie ſamtlich ſegnen.

Vor der Thur des Rabenſieins nahm
ſie von einigen Geiſtlichen, die ſie mit be—
gleitet, Abſchied, und ging getroſt den
Rabenſtein hinauf. Kaum war ſie auf
demſelben angekommen, da ſie zu dem ei

nen
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nen Prediger ſagte: Nun ſie beten noch
mit mir; fiel ſo fort auf ihre Knie, und
that mit lauter und erhabener Stimme ein
Gebet, wovon man nachſtehendes von ei
nigen, die ſichs genau angemerket, ge—

ſammlet hat:
Nun HErr JEſu, hier liege ich als ein
Meiſterſtuck von Sundern, denn ich bin
eine Morderin; aber mir iſt Barmherzig
keit wiederfahren, das muß ich dir zum Prei
ſe bekennen, und dich dafur loben auch hier
auf demRabenſteine. Eine Macht der Sun
de hatte mich umgeben,aber du haſt eine Pro—

be deiner Gnade an mir gemacht. Wie
der Schacher am Creutz habe ich Gnade er
langet, Seny gelobet, HErr JEſu, fur al
le Gnade im Gefangniß. Du haſt mich bis
hieher gefuhret, und ich habe deinen mach
tigen Beyſtand verſpuret. Der Feind
hat es recht arg mit mir im Sinne gehabt,.
und mich wollen zur Hollen haben, aber es
iſt ihm mißlungen. Du wilſt mich in dei—
nen Himmel haben. Jch bin zwar vor ſo
vielen zum Scheuſal herausgegangen, und
mußte mich wohl ſchamen, mich eine Königs
Braut zu nennen, denn ich bin eine muth—
willige Morderin; aber es iſt doch die

Wahr
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Wahrheit, ich bin eines Konigs Braut, ſo
wahrhaftig dein Wort wahr iſt, du ſcha
meſt dich der armen Sunder nicht. HErr
JZEſu, ich habe es mit dir zu thun. Jch
habe den Tod perdienet, aber dein Tod iſt

mein Tod. O du Blutbrautigam, du
wirſt nun deine Magdalene bald zu dir krie
gen. Jch bin die andere Magdalene, der
du viel vergeben, und zu der du dich nicht
geſchamet ins Gefangniß zu kommen. Du
haſt ſelbſt geſagt, du wilſt nichts verlieren
von alle dem, was dir dein Vater gegeben
hat. Deine Magdalene iſt dir von deinem
Vater von Ewigkeit gegeben worden, nun
kanſt du mich aus deiner Hand nicht ver
lieren. Jch bin dein, du biſt mein, nun
kan ich nicht verloren gehen. Der Tod

iſt todt, du haſt Fluch und Strafe getra—
gen, die Sunde iſt bedecket, die Miſſethat
zugeſiegelt, nun iſt mein Tod in deinen
Tod verſchlungen. Tod, wo iſt nun dein
Stachel? Dein Tod meinen Tod verſuſſet,
alles, alles mir zu gut. Gelobet, gelobet,
gelobet ſen GOtt! O GoOttes Blut,
o machtig Blut, o redend Blut! nahe
dich zu mir, wenn ich dich anrufe, und ſprich:

Furchte dich nicht, fuhre du, HErr, die
Sa
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Sache meiner Seelen. Dis haſt du mir
gegeben: Ohne mich konnet ihr nichts
thun. An die Worte haſt du mich gewoh—
net. Nun ohne dich habe ich auch itzt
nichts thun konnen. Da du mich Mor—
derin angenommen, wirſt du keinen ver
ſtoſſen. Siehe, hier iſt ein groſſer Haufen
Menſchen. Greife dir aus dieſem Haufen
Sunder und Sunderinnen welche heraus,
und gib ihnen doppelt Gnade, daß ſie dich
nun an meiner ſtatt loben konnen. Laß alle
ein Exempel an mir nehmen, daß mir doch
keiner ſo nachfolge. Jch leide was meine
Thaten werth ſind; doch iſt das mein Troſt,
daß du auch einen ſolchen Gang an einen
ſolchen Ort gegangen. Daß ich wurde
los gezehlet, haſt du wollen ſeyn gequalet.
Jch bin zwar ſchon dein Opfer, aber dein
vollig Opfer zu werden, thue ich noch den
letzten Schritt. Jch ſtrecke meinen Kopf
mit Freuden dar. Du haſt mir ein wahr
lich wahrlich gegeben, heute wirſt du mit
mir im Paradis ſeyn. Dis wahrlich mußt
du mir ia halten. Jn wenig Augenblicken
werd ich nun bey dir ſeyn. Laß michs ſo
finden wie ichs geglaubet habe, daß ich
eingeſchrieben bin. Duweißt, wie einfaltig

ich
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ich deinem Worte geglaubet. Jch habe
einfaltig gethan, was deine treue und ein—
faltige Knechte mir geſagt. Duaber haſt
das Gedeyen gegeben. Jch habe erfahren,
daß das der rechte Weg ſey. Gib, daßal
le auch ſo einfaltig thun mogen, was ſie ih
nen aus deinem Worte ſagen. Segne auch
noch das Wort, das noch geredet werden ſol.
Erhore was deine Knechte und Kinder noch
fur mich ſeutzen. Du weißt, daßichs nicht
thue vor Menſchen, ſo ein Gebet zu thun,
ſondern als eine, die ihren Kopf wil hinge—
ben. Du haſt michs erinnert. Was kan
mir denn nun ſchaden der Sunden groſſe
Zahl, ich bin bey GOtt in Gnaden, in
Gnaden, in Gnaden, die Schuld iſt allzu—
mahl bezahlt durch Chriſti theures Blut,
daß ich nicht mehr darf furchten der Höllen
Quaal und Glut. Hilf mir durch den
letzten Stoß. Nahe dich zu mir. Du
haſt geſagt: Rufe mich an in der Zeit der
Noth, ſo wil ich dich erreten, und du ſolt
mich preiſen. Nothhelfer! Nothhelfer! hilf,
itzt iſt Hilfe noth. Schachergnade, Sun
derrecht hab ich nur begehret, das haſt du
mir auch gegeben. Drucke mir nun noch
ein Wahrlich ins Herz: Wahrlich heute

wirſt
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wirſt du mit mir im Paradiſe ſeyn. Jch
kan dich hier nun nicht mehr loben. Heu
te, bald, bald werde ich mit dir im Para
diſe ſeyn, da wil ich dich recht loben vor
deinem Thron. Alles, alles aus Gna
den, um deines Blutes, Todes und Ver
dienſtes willen, HErr JEſu, Amen.

Nachdem nun der Prediger auch ge
betet, ſtand ſie auf, bat, man mochte nun
fur ſie ſeufzen, gab den Zettel zuruck,
machte. den Halstuch los, eilete ſo gleich
zum Stuhl, auf welchen ſie enthauptet
werden ſolte, ſetzte ſich auf denſelben von
freyen Stucken recht zu rechte, ſtreckte ihe
ren Hals aus, und rief dem andern Pre
diger zu, er mochte beten. In deſſen Ge
bet ſtreuete ſie kurze Seufzer mit ein, und
begleitete alle Puncte, ſo gebetet wurden,
mit ihrem: aus Gnaden, um deines Blu
tes und Verdienſtes willen, HErr JEſu,
um deinet willen 2c. Jhre letzten Worte
waren: O HErr JEſu, Gnade, Gnabde,
Gnade; und da empfing ſie den letzten
Streich, und ging in ihre vollige Ruhe ein.

I1l War
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an die Anweſende gehalten
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ten gehoret, wird leicht abzunehmen ſeyn,
daß ſie nicht nur einige Formeln und Re
densarten von der Bekehrung gefaſſet,

¶9 Eliebte in Chriſto JEſu;
aus dem, was ein ieder von dieſer

GS dem Schwertſtreich, hat ben izt enthaupteten Perſon, kurz

ſondern GOLd ſelbſt ſich in ihr kraftig
bewieſen, und ſie durch ſeinen heiligen
Geiſt zur thatigen Erfahrung des ganzen
Gnadenproceſſes gebracht habe. Dieſes

habe



habe darum zum voraus erinnern wollen,
weil mir bewußt iſt, daß ſich einige in den
lezten Tagen vor der Erſecution mit dem
ungegrundeten Vorurtheil getragen, daß
die Knechte GOttes die Gefangene darum
ſo fleißig unterrichteten, damit ſelbige die
lezten Gebeter wohl faſſen und fertig herſa—
gen konte, und ſie alſo Ehre davon hatten
Welches alles aber falſch und erdichtet iſt.
Hierauf komme zur Hauptſache, nem
lich dem lezten Willen dieſer in ihrem Blut
liegenden Perſon ein gnuge zu thun. Sel
biger beſtand darin, daß ihr betrubtes Ex
empel des Sundendienſtes zur eindruckli—
chen Warnung, und das groſſe Gna—
denwerk ihrer grundlichen Sinnesande
rung zur beſtandigen Erweckung, allen an
weſenden ſolte vorgehalten und eingeſcharfet
werden: darum ſie auch GOtt in ihrem
lezten Gebet noch ſelbſt eindringend ange

flehet hat. Nachfolgende Puncte aber
finde bey dieſem merkwurdigen Exempel
vor andern nothig zu erinnern, nemlich:

Zum erſten, wil an GOttes ſtat
vor muthwilliger Blindheit und Unwiſſen
heit in den Dingen, die das Chriſtenthum
betreffen, mit allem Ernſt warnen. Dieſe

F2 Sub
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Sunderin hat vielmal klaglich im Gefang
niß bedauret, daß ſie kein einiges Stuck
der chriſtlichen Lehre recht gewußt und er—
kannt hatte, ſonſt ſie unmoglich in eine ſol—

n che grauſame That verfallen ſeyn wurde.
j In der Jugend hatte ſie zwar aus dem Ca

techismo etwas gefaſſet und leſen gelernet;
beydes aber ware nach der Schulzeit bald
vergeſſen und in den Wind geſchlagen wor
den. Daher denn ihre Seele in ein wildes
und wuſtes Weſen gerathen ware. Hatte
ſie. die Kirche aus Gewohnheit beſuchet, ſo
hatte ſie an ſtat aufmerkſam und mit Be
gierde auf das Wort acht zu geben, nach
den Kleidern und Bezeigen anderer Leute
gegaffet, oder hatte die Predigt verſchla
fen, daß ſie keine Frucht davon haben kon
nen. O wie hochſt unverantwortlich iſt es
vor GOtt und Menſchen wenn ſo viele
muthwillliger Weiſe in Unwiſſenheit der
nothigſten gottlichen Wahrheiten dahin ge
hen, die vortrenichſten Gelegenheiten, zur
Erkentniß des Heils zu gelangen, entwe
der gar verſaumen und verachten, oder
dieſelben doch nicht zu dem Zweck gebrau
chen, dazu ſie von GOtt und der chriſtli
chen Oberkeit angeordnet und geboten ſind!

Alle
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Alle chriſtliche Eltern und Herrſchaften
ſollen nach gottlichem Befehl im z. Buch
Moſ. im 6. Cap. v. 4.5. 6. 7. und nach An
weiſung des jel. Lutheri im Catechismo,
ihre Kinder und Geſinde dazu anhalten,
daß ſie die nothigſten Grundwahrheiten des
Chriſtenthums wohl faſſen, fleißig wieder
holen, und denenſelben nachleben mogen.
Horet das ausdruckliche gottliche Urtheil,
und Volziehung deſſelben uber muthwillige
Unwiſſenheit und Ungehorſam gegen das
Evangelium: Der ioErr JEſus wird
offenbaret werden vom Himmel,
ſamt den Engeln ſeiner Kraft, und
mit Feuerflammen, Rache zu ge
ben uber die, ſo GOtt nicht erken
nen, und uber die, ſo nicht gehorſam

leiden, das ewige Verderben von dem

Angeſichte des chErrn, und von ſei
ner herrlichen Macht. 2. Theſſ.1,7 8.

Zum andern ſol bey dieſem klagli
chen Beyſpiel vor uppigem Weſen und
eichtfertigkeit warnen. Jn dieſen ſchadli
chen Laſtern hat dieſe Kindermorderin, wie
ſie mehrmalen ſelbſt ſgeklaget, auch geſtecket.

F3 Es
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Es offenbarte ſich dieſe Seuche bey ihr
ſonderlich durch das ſchandliche Karten
und Wurfelſpielen; welches letztere noch

am Tage vor ihrem Kindermord, an ei
nem benachbarten Orte, bey dem rreyſchief
ſen, von ihr verubet worden. Hieher ge
horte ihr liederliches Tanzen, und ſonder—
lich das ſingen garſtiger Hurenlieder, als
wovon ſie eine groſſe Anzahl gelernet, und

ihr Gedachtniß damit angefullet hatte.
Daher ſie oft beweinete, daß ſolch Teu—
felsgeſchmeiß ihr beym Gebet und Unter—
richt des Wortes GOttes wieder einfiele,
und ihre Seele qualete. O wie gemein
ſind dieſe verdam̃liche Greuel! Lehret nicht
die klagliche Erfahrung, daß viele Men—
ſchen in der Chriſtenheit die Karten und
Wurfel beſſer kennen und hoher achten als
die Bibel, und den darin geoffenbarten
Willen GOttes von ihrer Seligkeit? Jſt
es, leider, nicht an dem, daß viele iunge
Leute ihr Gedachtniß mit allerley Zoten
und ſchandlichen Buhlenliedern amllen,
da ſie wol nicht einen einzigen Spruch
aus der Bibel gefaſſet, und recht her zu ſa
gen wiſſen? Wer kan und wil leugnen,
deß virle, auch wol auf Schulen. injt

mehrerm
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mehrerm Geſchmack Romainen und andere
unzuchtige Dinge lieber leſen und lernen,
als das theure Wort GOttes Wie iam
merlich ſiehet es nicht ſonderlich unter dem
Geſinde in dieſem Stuck aus! Leichtſinn
und Uppigkeit beherrſchet die allermeiſten.
Daher iſt es ihnen auch gleich viel, ſie be—
weiſen Treue, und befordern ihrer Herr
ſchaft Nutzen, oder ſie ſeyn untreu, und
richten Schaden an. Manche chriſtliche
Herrſchaft, die ſolches liederliches Volk im
Lohn und Brote hat, muß in Sorge ſte—
hen, daß das ihnen anvertrauete Vieh ver—
ſaumet und verderbet wird: Was wird
nicht an den armen kleinen Kindern geſche—
hen? O wie werden dieſelben ſonderlich
vor leichtſlinnigen Magden verfuhret, und,
wo nicht am Leibe, doch an der Seele ge—
mordet, und um die theure Taufgnade ge
bracht. Daher denn nach kurzer Zeit an
Kindern, die ſich gar fein angelaſſen, nichts
als das leichtſinnige und boſe Ebenbild ih
rer Warterinnen zu ſehen it. GOg
ſteure ſolchem Unheil bald, und ſchaffe eine
Beſſerung auch unter dieſem Geſchlecht!

Zum dritten, wil bey dieſer Gele
genheit vor Geilheit des Herzens, unzuch—

F4 tigem
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r tigem und huriſchen Sinne, imgleichenñ

J vor Verlobungen, welche aus ſolchem bö
ſen Grunde herkommen, von Herzen war
nen. Wie manche iunge Leute legen aufJ ſolche Art auch wol ſchon in den Schul

ſ Jahren den Grund zu ihrem zeitlichen und
ewigen Verderben! Andere ſind kaum aus
der Schule gekommen, oder doch noch
nicht im ſtande zu heirathen, und verſpre—
chen ſich doch ſchon heimlich mit einander.J Wann ſie ſich dann Jahr und Tage mit

J einander gezogen und genarret, lernen ſie
entweder ſelbſt einſehen, daß ſie ſich ins

4 Verderben ſturzen wurden, oder die El—
i tern mißbilligen und hindern die vorhaben—

de Heirath. Aus dieſem Greuel entſtehenn;
n dann ſolche betrubte Fruchte, wie dieſes

klagliche Exempel gezeiget hat.
Zum vierten, habe alle und iede vor

Stolz und Hochmuth zu warnen. Dieſes
Zaſters war dieſe Perſon ganz voll. Wenn
ſie betete, brauchte ſie oft davon folgende

J
Ausdrucke: Der Satan hat den Hoch——

a
muth in mein Herz genicket und gewebet.
Daher auch alle meine Worte und Werke
damit angefullet geweſen. Jndem elenden
Kleiderpracht hat ſie immer uber Stand

und
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gefehlet, herfahren wollen. Mit ihrem
Stande iſt ſie nie zufrieden geweſen, ſon—
dern hat immer weiter und hoher hinaus
gewolt. Deßwegen ſie auch an keinem Ort
lange im Dienſte ausgehalten, ſondern
wenn ein halb Jahr verftoſſen, ſich weiter
geſehnet, ohnerachtet ihre Herrſchaft ſie
nicht beleidiget, und ſie gerne langer be—
halten wollen. Hier heißt es recht: Hoch
muth geht vor dem Falle her.

Wie viel ſind derer wol nicht gegenwar

tig, welche in eben ſolchen Hochmuths
greuel leben, und ihrem Verderben entge—
gen eilen! Ja, wie viel ſind derer nicht un
ter dem Geſinde, welche bisher ihren Hoch
muth durch Trotz, Eigenſinn, Ungehor
ſam, Kleiderpracht, davon laufen, und
nicht bleiben und thun, was ſie ſchuldig
ſind, und auf andere Art mehr, an den
Tag geleget! Bey zeiten herunter von ſol—
chem Stolz, oder derſelbe wird euch tief ge
nug ſturzen. Vielmehr folget dem herrli—
chen Exempel unſers Heilandes, und zieret
euren Stand mit Sanftmuth, Gehorſam,
Demuth und beſtandiger Treue: So wird
euer Lohn im Himmel groß ſeyn.F5 Zum
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Zum funften, ſollen alle und iede ſich

vor der Verfuhrung des Teufels und des
eigenen boſen Herzens warnen laſſen. Weil
es dieſer Perſon nicht nach Wunſche ging,
ſo faſſete ſie die teufliſchen Gedanken, auf
eine verbotene Weiſe ſich von der Welt zu
bringen. Jhre vorhabende Heirath ging
zuruck, weil ſie aus Hochmuth viel verſpro
chen, und aus Armuth nichts leiſten konte.
Dieſer Schimpf, meinete ſie, ware zu groß:
Darum ware beſſer aus der Welt, als
langer darinnen. Sie mordete ein kleines
unſchuldiges Kind, welches als eine fruh
zeitige Marterin zu ſeiner Freude gelangete.
Die Morderin dachte dieſe erſchreckliche That
da mit zu verguten, daß ſie in Arreſt ging,
und gerne bald wieder ſterben wolte; wie
ſie denn von Jugend auf ſolche unvernunf
tige Reden, welche bey Expſecutionen von
unverſtandigen pflegeten gefuhret zu wer—
den, nemlich, es thaten ſolche Perſonen
vor ihre Ubelthat genug, und ſturben ge—
wiß ſelig, ſich wohl gemerket, und an ihr
nun erfullet zu werden, wunſchete. Als
ſie aber aus GOttes Wort eein beſſeres er
kennen lernete, hatte ſie daruber groſſe
Noth in ihrer Seele, daß ſie eine Morde

rin
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rin an ihr ſelbſt ware, indem ſie nicht die
Halfte, ia wol kaum den dritten Theil ih—
rer Tage, welche ihr GOtt zur Zuberei—
tung auf die Ewigkeit vielleicht gegonnet,
erreichet hatte. Daher wars ihr ein ſchlech
ter Troſt, wenn unverſtandige Leute zu ihr
ſagten, ſie ware ſehr glucklich, daß ſie Tag
und Stunde ihres Todes wußte. Worauf
ſie, wenn ſolche leidige Troſter weg waren,
ſagte: Jſt das ein Gluck? ich ſterbe als eine
Morderin, und habe nur noch ſo wenig
Zeit zur Zubereitung, da iene noch vielleicht

viele Jahre und Tage haben, und konnen
ſich, wenn ſie wollen, zur Seligkeit recht
zubereiten laſſen, und darauf bey gutem

Alter ſelig und ehrlich abſcheiden. Auf
ſolche hochſt ſundliche Gedanken gerathen
nur ſolche Menſchen, welche lebenslang
GOtt und ſein Wort aus den Augen ge—
ſetzet, der Oberkeit und ihren chriſtlichen
Befehlen ſich nicht unterwerffen wollen,
ſondern frech dahin gelebet; oder die das
ihrige verfaullenzet, verſpielet, oder ſonſt
liederlich durchbracht, und im Hauſe nichts
als leere Winkel finden; mit Frau und
Kindern zanken, fluchen, und einander uber—

drußig und des Lebens ſatt werden; oder

die
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die thorichter Weiſe denken, wenn ein Ubel
thater oder Ubelthaterin eine zeitlang im
Gefangniß ſaße, hatten ſie doch ohne Sorge
und Arbeit ihren Unterhalt, auch truge
iedermann unter hohen und niedrigen mit
ihnen Mitleiden. Lehrer und Prediger ſpa
reten bey ihnen keinen Fleiß im Unterricht
und Gebet, und, wenn ſie endlich zum Ge
richt gefuhret wurden, waren die meiſten
unter ihren Zuſchauern gleichfals ſehr weh
muthig, und beteten fur ſie. Auf welche
Weiſe ſie, als Braute Chriſti, unter
Gebet und ſingen, zu ihrem Tode und Hoch
zeit gingen. Wenmn dieſe und dergleichen
Gedanken beykommen, erſchrecke davor
von Herzen, und rufe GOtt ernſtlich an,
ſelbige von ihm zu nehmen. Er offenbare
ſolche Noth einem chriſtlichem Lehrer, oder
einem andern erfahrnen Chriſten, und nehme
guten Rathwn, begebe ſich auch in alle gute
chriſtliche Ordnung: So wird man da
von errettet, und hinfuhro bewahret wer
den. Wer wolte, wenn man zwo Wege,
welche an einen Ort fuhren, vor ſich ſiehet,

davon der eine breit genug, und viel Ver
gnugen mit ſich fuhret, der andere aber
ſehr mißlich, ſchmal und ſchlipfrig auch uber

diß
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dißl mit lauter furchterlichen Dingen, als
Schwertern, Stricken, Ketten, Feuer
branden, u. ſ. w. angefullet iſt, und auf
welchem unter hunderten kaum einer, nach
dem er vorher ſehr greulich zugerichtet wor
den, zum Ziel kommen ware, dieſen letz—
tern erwehien? Wird man nicht den an—
genehmen Weg betreten, und mit vielem
Vergnugen auf ſelbigem an ſeinen erwunſch
ten Ort ſich begeben? Betrachtet alle Um—
ſtande bey gegenwartiger Art zu ſterben, ſo
wird euch Furcht und Schrecken gewiß uber

fallen. Denket zuruck, wie furchterlich
es bey dem hoch noth peinlichen Halsge—
richte herging! ſehet euch auf dieſem Gal—
genberge um, welche furchterliche Mittel
und Werkzeuge da ſtehen, einem ieden die
Luſt zu ſolcher Todesart zu vergallen und
zu verbittern! Dort ſtehet der Galge, wor
innen die Ubelthater aufgehencket, da iſt
der Pfahl, bey welchem dir Leiber derſel—
ben verbrannt, hier iſt der Rabenſtein, wo
ſie unter entſetzlichen Zittern und Schrecken
mit dem Schwert, auf Oberkeitlichen Be
fehl, plotzlch ohn alle Gnade, hingerichtet
werden. Sol nun nicht iedermann GOtt
ernſtlich bitten, daß er ihn, die ſeinen, und

alle
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alle Menſchen vor ſolcher muthwillig ge
ſuchten und verdienten Todesart ynadiglich
wolle bewahren?Zum ſechſten, wil alle ernſtlich war

nen vor leichtſinnigem Vertrauen auf Got
tes Barmherzigkeit, und auf ihr eigen Ge
bet. Dieſe Perſon hat vor und nach der
Mordthat ſich mit dieſen Gedanken, doch
noch in Unwiſſenheit, getroſtet: GOtt
ware barmherzig, er wurde ſolches leicht
uberſehen und vergeben, und was die Barm
herzigkeit GOttes nicht gut machte, ſolte
ihr aus einem Gebetbuch nach Gewohnheit
verrichtetes Gebet erſetzen. Wie viel
ſind nicht unter denen Chriſten, welche in
eben dem Sinne wandeln ich rufe euch
aber mit Sirach im 5. Cap. zu: Denke
nicht: GOtt iſt ſehr barmherzig, er wird
mich nicht ſtrafen, ich ſundige, wie viel ich
wil. Er kan bald alſo zornig werden, als

gnadig er iſt, und ſein Zorn uber die Gott
loſen hat kein aufhoren. Darum verzeuch
nicht, dich zum HErrn zu bekehren, und
ſchieb es nicht von einem Tage auf den an
dern. Denn ſein Zorn kom̃t plotzlich, und
wirds rachen, und dich verderben.

Zum ſiebenden, wil noch an GOttes
ſtat
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ſtat euch alle warnen vor aller Grauſam—
keit. Ein kleines unſchuldiges Kind, wel—
chem die Liebe und Freundlichkeit ſeines
Freundes, JEſu, aus den Augen geſehen,
wogegen ſonſt grauſame Menſchen eine Zu
neigung haben, und welches auch dieſe Mor
derin zuerſt, wie ſie geſagt, iehr geliebet,
und gern bey ſich leiden und pflegen mogen,
hat ſie hernach ſo gehaſſet, daß es zum Ziel

ihrer Mordbegierde ausgeſetzet wurde. Uber
diß geſchahe ſolche teufliſche Grauſamkeit
in dem Hauſe, wo ſie viel Gutes, Lohn
und Brot genoſſen hatte. So verwan——
delte ſich die naturliche Liebe gegen Herren,
Frau und Kindeskind, in die argſte Grau
ſamkeit und Mordthat. Ein ieder ſol das
funfte Gebot unſers hochſten Geſetzge
bers dergeſtalt beſtandig im Herzen ha—
ben, daß er auf keine Weiſe, weder an
ſeiner eigenen Perſon, noch auch an an
dern, aus Privatrache, unter was Vorwand
es ſeyn möchte, weder an Seele noch Leibe,
wider daſſelbe einen Mord ausube. Viel
mehr ſol man nach dem Zweck deſſelben ein
ſolcher Liebhaber des Lebens ſeyn, daß man
danelbe an eigener Perſon, und bey an
dern, in gehoriger Ordnung au erhalten und

zu
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zu befordern ſuche, damit man ſein von
GDOtt geſetztes Ziel erreiche, und ſeinen
Tod als einen Abſchied, welcher auf hochſten
Befehl erfolget, anſehen könne. Wer
aber dem ohngeachtet, Cains Mordgeiſte
Raum geben und folgen wil, der wiſſe,
daß die Oberkeit von GOtt das Schwert,
ſolche Ubelthater wieder zu todten, in den
Handen habe, und zu dem Ende ſolche
Manner im Lande geſetzet, die ihre Urtheile
volziehen muſſen. Habt ihr nicht itzo alle
wahrgenommen, wie dieſe Manner auf Be
fehl der hohen Oberkeit, mit ihrem ſchar—
fen Schwerte, in einem Augenblick eine
Ubelthaterin hinrichten, und ſelbiger das
Leben abkurzen konnen? Wollet ihr offen
bar ruchloſe, alte und iunge, groſſe und
kleine, euch dafur nicht furchten, und
fromme chriſtliche Unterthanen im Lande
werden, welche eine chriſtliche Oberkeit va
terlich liebet, machtig beſchutzet, und ihnen
auch gerne ihr Leben gonnet, ſo lange es
ihnen GOtt laſſet, und welche auch dieſe
von hoher Oberkeit zu todten geſetzte Man
ner frey ausgehen laſſen? Wil. aber auch
dieſes bey manchen ruchloſen Menſchen
zur Zucht und Furcht nichts fruchten, ſo

merket
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merket, was von dem oberſten und ſchärfe
ſten Richter im 7. Pſalm ſtehet: GOCT
iſt ein rechter Richter, und ein GOtt, der
taglich drvhet. Wil man ſich nicht bekeh
ren; ſo hat er ſein Schwert gewetzet, und
ſeinen Bogen geſpannet, und zielet, und
hat darauf geleget todtliche Geſchoß, ſeine

Pefeile hat er zugerichtet zu verderben.
Nun habe auch noch das groſſe Gna—

denwerk GOttes, welches an dieſer Per
ſon durch wahre Herzens- und Sinnes—
anderung offenbar worden, zur beſtandi
gen Erweckung allen Anweſenden vorzu
halten. Wobey mich der Kurze bedienen
kan, weil davon in vorangeſetzter hiſtori—
ſchen Nachricht weitlauftigere Meldung ge
ſchehen iſt.

Zuvorderſt habe alle erwecken und reitzen

wollen zur begierigen und beſtandigen ge
horſamen Annehmung des theuren Wortes
Gottes. Davon iſt dieſe Perſon ein merk—
wurdiges Erempel. So bald ſie aus ge
treuem Unterricht des Wortes GOttes ſo
viel gefaſſet, daß ſie ihren elenden Zuſtand
einiger maſſen erkannte, und das Wort
GoOttes nach ſeiner gottlichen Wurde und
Inhalt einſahe, war ſie unerſattlich begie

G rig
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rig im aufmerkſamen horen, fleißigem leſen,
und mit Gehorſam verknupftem forſchen
deſſelben, damit ſie den ganzen Rath Got
tes von ihrer Seligkeit daraus erkennen,
und an ſich erfahren mochte. Sie hat
auch in der kurzen Zeit eine ſolche richtige
und lebendige Erkentniß des ganzen Chri—
ſtenthums erlanget, welche wol bey vielen,
die Jahr und Tag GOttes Wort gebrau
chet, nicht zu finden ſeyn mochte. Sie

grundete ſich bey ihrer Bekehrung allein
auf das unumſtoßliche veſte Wort Gottes,
worauf ſie auch allein gewieſen worden.
Nach dem Worte GOttes, und denen
darin aufgezeichneten vortreflichen Exem
peln von wahrer Bekehrung, hat auch
GDtt dieſe Perſon vom Anfang ihrer Be
kehrung bis an ihren Tod gefuhret. Da
her hing ſie an dem Worte GOttes, wie
ein Kind an der Mutter Bruſten, und
ſaugete daraus, was ihrer Seelen nothig
war. Mit was vor glaubiger Zuverſicht
hielt ſie nicht das dem Schacher von
Chriſto zugerufene: Warlich, heut wirſt
du mit mir im Paradiſe ſeyn, ihrem Erlo

ſer vor, daß er daſſelbe auch bald an ihr er
fullen wolle? Die Worte JEſu und deſ

ſelben
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99ſelben erbarmungsvolle Verhalten gegen

arme Sunder, waren ihr ſehr eindrucklich
und erquicklich. Daher ſie auch die heili—
gen vier Evangeliſten aus eigenem Triebe
mehrmal durchgeleſen, daß ſie faſt ganze
Capitel daraus im Gedachtniß hatte. Wol—
let ihr euch, Geliebte, die ihr gegenwartig
ſeyd, und bisher einen Eckel an dem ſuſſen
Worte GOttes gehabt, oder daſſelbe nur
aus Gewohnheit gehoret und geleien, aber
die Frucht davon, nemlich eure Bekehrung
und Beſſerung, verhindert, nun nicht alle
zur geſegneten Annehmung deſſelben reitzen

und fuhren laſſen Das Exempel dieſer
Perſon wird euch ſonſt gewiß beſchamen.
Denn ihr habt, wie die unſern wohl wiſſen,

reiche und uberflußige Gelegenheit, das
Wort GOttes in der Freyheit, ohne in ei—
nem angſtlichen und ſonſt in vielen Umſtan
den beſchwerlichem Gefangniß, zu horen,
und den agaotroenon ca:—

—rÊyhe j anuu ſfrilltlgottlichen Kraft und Wirkung, muthwil

G 2 liger
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liger Weiſe in Zweifel gezogen, und bey eüe
ren euch ſelbſt höchſt ſchadlichen Einwurfen
dagegen, euch noch dunket weiſe zu ſeyn,
nicht in euch ſchlagen, und das geoffenbar

te Wort GOttes, welches ihr nach rich
tiger Prufung, als ein dem vollkommenſten
GOtt höchſt anſtandiges und dem ganzen
menſchlichen Geſchlecht, nach Stand und
Alter, hochſt nothiges und nutzliches Wort
befinden werdet, zu eurer veſten Regel des
Glaubens und ganzen Lebens ſetzen? Be
denket, wenn ihr ferner nach den Satzen
der verkehrten, und in geiſtlichen Dingen
blinden Vernunft hinleben werdet, daß ihr
ſchon in dieſem kurzen Leben manche Fluche
und Drohungen aus dem geoffenbarten
Worte GOttes, an euch erfahren muſſet,
ob ihrs ſchon einer Fatalitat zuſchreiben
mochtet, und nach dieſem Leben ſeyd ihr
die ungluklichſten Vorwurfe aller Pein
und Strafen, welche das Wort GOttes
drohet. Citiret euch euer Gewiſſen nicht
dahin wo ihr anders demſelben Gehor
gebet.

Zweitens laſſen ſich alle durch die kraf

tig wirkende Gnade GOttes erwecken zur
aufrichtigen Ubergabe des Herzens an
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GOtt, und an die Wirkungen ſeines heili—
gen Geiſtes. Dieſe Perſon hat aus Er
fahrung bezeuget, daß ſie zu keiner Kraft
im Chriſtenthum kommen konnen, ſo lan
ge ſie ſich nicht ganz an GOTT ergeben,
ſondern in eigenem wirken und geſezlicher
Arbeit ſich beſchaftiget. So bald ſie aber
aus dem Munde GOttes Spruch. Sal.
am 23. Gib mir mein Sohn, (Tochter) dein
Herz ec. verſtanden, daß es bey Rettung
der Seelen auf eine aufrichtige Uberlaſſung
des Herzens an GOtt und deſſelben Gna
denwirkungen ankomme, und ſie ſelbiges
eingegangen, ſo ſey es mit ihrer Seelen Zu

ſtande taglich und ſtundlich beſſer worden.
Alle, die ihr bisher aus eigenem und bloß
geſetzlichem Triebe und Kraften gewirket,
und euch nicht wollen zum guten ganz un—
tuchtig empfinden, merket: Eher kan die
Gnade ihr eigenes Werk nicht ausrichten,
bis ihr euch derſelben aufrichtig hingebet
und uberlaſſet, und ſie allein Konigin im
Herzen iſt. Bey Ermangelung aber deſ—
fen iſt ken Wunder, wenn Seelen Jahr
und Tage hingehen, und kommen zu kei
ner Erfahrung der troſtenden und beveſti—
genden Gnade.

G 3 Drit
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Drittens ſollen ſich alle kraftig ermun

tern laſſen zum beſtandigen Gehorſam ge
gen alle Wirkungen der Gnade GOttes.
Dieſe Seele, da ſie erkannte, das ganze
Werk der Bekehrung von der Gewalt des
Satans zu GOtt, ſey ein Gnadenwerk,
uberließ ſie ſich im Gehorſam allen Wir—
kungen der Gnade ohne muthwilliges wi—
derſtreben. Hierin wird es von vielen Ge—
muthern verſehen. Sie wollen zwar die
Gnnade in ihren T oſtungen und Erquickun
gen gerne erfahren, und doch derſelben in
ihren Beſtrafungen wegen der Sunde, und
wie ſie den boſen Sinn andern muß, nicht
gehorſam werden. Darum iſt nothig, daß
ein Gehorſam gegen alle Wirkungen der
Gnade bewieſen werde.

Viertens werden alle und iede erwecket,
ſich durch die Gnade zu einer redlichen Auf
richtigkeit des Herzens bringen zu laſſen.
Diefe ſol ſich darin beweiſen, daß man
nicht nur grobe und muthwillige Sunden
vor GOtt erkenne und bekenne, und da
von begehre loß zu ſeyn, ſondern daß man
vornemlich den innerlichen Greuel der Erb
funde reuend und ſchmerzlich empfinde,
auch ſich davon im Blute Chriſti reinigen

und
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und denſelben dadurch wolle tilgen laſſen.

Dieſe Perſon war zwar uber ihren began—
genen Kindermord tief gebeuget, und be
kante ſelbigen ſehr wehmuthig, aber das
innerliche Verderben des Herzens, daraus
iener herkommen war, machte ihr mehrere
Noth. Sonderlich erkannte und bekannte
ſie mit busfertiger Beugung den innerlichen

Hochmuth und Leichtſinn. Dabey aber—
bat ſie GOTT noch ernſtlich um mehrere
Redlichkeit, damit ſie keine Tucke hegen
und ſich ſelbſt betriegen mochte. Als ein
Beweis ihrer von GOtt erlangten Auf—
richtigkeit des Herzens, iſt noch anzufuh
ren dasienige, was ſie einige Zeit vor ih
rem Tode, bey Unterredung von ihrem
Seelenzuſtande, ſagte, nemlich: Sie wolte
nichts verhelen, ſondern vor GOTT und
Menſchen aufrichtig bekennen, wie ſie ſich
itzo befinde, und ſich gern helfen laſſen.
Nachdem ſie ſolches aufrichtig gethan, ſetzte
ſie hinzu: Wenn ſie mich nun nicht recht
fuhren, und mir nicht alles ſagen, wie mir
weiter zu helfen iſt, und ich gehe verloren,
ſo haben fie es vor GOTD mit zu verant
worten. Worauf geantwortet wurde, das
wurde nicht geſchehen, weil fie eben den

G 4 Weg
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Weg gefuhret werde, den GOtt ſelbſt in
ſeinem Wort uns geoffenbaret habe. Jſt es
Seelen ſo redlich um ihre Rettung zu thun,
ſo kan ihnen auch bald geholfen werden.
kaſſet euch demnach alle, wo es daran feh
let, vor dem HErrn durch ſeine Gnade ſo
aufrichtig machen, daß ihr das verborgen
ſte Boſe, wovon euch der heilige Geiſt be
ſtrafet, haſſet und fahren laſſet, und fol—
get der Gnadenleitung deſſelben, ſo wird
euer Herz in der Wahrheit Chriſti theilhaf
tig werden. Denn denen aufrichtigen laßt
es der HERR gelingen, und vertrauet ſich
denſelben.

fFunftens werden alle bey dieſer Gele
genheit ermuntert, zu ernſtlicher und be—

ſtandiger Ubung des Gebets, nach dem
Zuſtande ihres Herzens. Das Gebet muß
beym Anfange und Aortgange des Chriſten
thums beſtandig verrichtet werden. Dieſe
Delinquentin hat ſich anfanglich nach einem
Gebetbuch gerichtet: Da ſie aber aus Got
tes Wort von der Beſchaffenheit des Ge
bets Unterricht bekommen, und ihre Sun
den erkante, hat ſie GOtt den Zuſtand
des Herzens mit eigenen Worten vorgetra
gen, und ihr Herz zum Gebetbuch von

dem
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dem Geiſte des Gebets zubereiten laſſen.
GOtt ſchenkte ihr auch eine vortrefliche
Gabe des Gebets zu vieler anderer Erwe—
ckung. Sie grundete ihr Gebet auf die
Verheiſſungen des Wortes GOttes. Je
mehr ſie Chriſtum erkennen und erfahren
lernete, deſto mehr wurde auch ihr Gebet
zum Vater zuverſichtlich. Jm Gebet war
ſie vor GOtt ſehr offenherzig, und ſenkte
ſich ganz gelaſſen in ſeinen Willen, wie er
ſie erhoren und ihrer Bitte gewahren wolte.
Sie warff ſich vor, GOtt mit demuthiger
Scham als den elendeſten Wurm im Gebet
nieder. Nach erlangter Freudigkeit des
Glaubens und der Vergebung der Sun
den, betete ſie auch ſehr ernſtlich fur an
dere Menſchen, und beſonders fur die, wel
che ſie mit ihrem Mord beleidiget und be-
trubet, daß ſich der HErr ihrer erbarmen
wolle, damit ſie ihr herzlich gerne wieder
vergeben mochten, weil ihr GOTT um
Chriſti willen alle Sunden vergeben hatte.
Wie viel ſind derer wol gegenwartig, die
von ſolchem Gebet und Umgang mit GOtt
nichts wiſſen, ia leider! wohl gar ihr Ge—
ſpot damit treiben, und ruhmen ſich doch
Chriſten zu ſehn Wie einer betet, ſo iſt er

G 5 auch
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auch ein Chriſt. Entſchlieſſet euch alle durch
die Gnade, von itzo an, fur euch, und
alle Menſchen ernſtlich und glaubig in gott
licher Gnadenordnung beten zu lernen.

Sechſtens, ihr bloden und wegen des
Gefuhls der Sunden ſchuchtern Seelen,
laſſet euch zum zuverſichtlichem Vertrauen,
und glaubiger Annehmung des freundlichen
Sunder-Heilandes bringen. Hiezu habt
ihr das reitzende, und euch ein Herz zu JEſu
machende Exempel an dieſer enthaupteten
Perſon. Denket nicht, eure Sunden und
zu groß; Chriſtus hat ſie ſchon gebuſſet
und beſieget. Alles alles iſt beſieget, was
euch die Verdammniß droht. Jhr ſolt die
Vergebung der Sunden nicht erſt verdie—
nen, Chriſtus hat ſie ſchon verdienet und
erworben. Darum gebet ihm nur die Ehre,
ſelbige glaubig anzunehmen, und zu ſeinem
Lobe zu gebrauchen.

Siebentens alle welche ſich zu Chri

ſto und ſeiner Lehre bekennen, laſſen ſich
durch die Gnade dazu erwecken, die herrli
che Kraft, Frucht und Nutzen des heiligen
Abendmahls glaubig anzunehmen, und zu
dem Ende dieſes theure Gnadenmittel in ge
horiger Ordnung und Zubereitung, oft zu

genieſ—
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genieſſen. Auch hievon iſt dieſe Perſon
ein eindruckliches Exempel. Den groſſen
Nutzen des heiligen Abendmahls, welches
ſie einige Zeit noch vor ihrem Tode genoſ—
ſen, hat ne in Starkung ihres Glaubens
und Verſiegelung ihres ganzen Gnaden—
ſtandes, gar merklich bey ſich verſpuret.
Gie bekannte davon, ihr glaubiges Ver—
trauen habe zugenommen; des ganzen Ver
dienſtes Chriſti ſey ſie ſo gottlich gewiß theil—
haftig, daß ihr ware, als hatte ſie daſſelbe
in der Hand. Die Anfalle der Sunden
und des Unglaubens wurden ihr leichter zu
uberwinden. Und daß ſie bey Chriſto im
Paradiſe ſeyn wurde, ſey ihr Herz auch

gewiſſer worden. Dieſes Exempel, nebſt
vielen andern, beſtatiget, daß Seelen, wenn
ſie diß theure Gnadenmittel in rechter Ord
nnng genieſſen, des groſſen Nutzens, wel—
chen der hohe Stifter, JEſus, Chriſtus dar
ein geleget, gewiß theilhaftig werden. Wie
ubel thun nun nicht alle dieienigen, welche
nicht in der Lehre Chriſti bleiben, und ſich
dieſem Gnadenmittel zur Starkung aus Ei—
genſinn entziehen.

Wie ſolcher ihr vorgegebenes mañliches
Chriſtenthum beſchaffen ſey, verrathen oöf

ters
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ters die ſchlechten Fruchte. Wo wil ein
mannliches und ſtarkes Chriſtenthum her
kommen, da das Mittel der Starkung ver
laſſen wird. Jm Eigenſinn und eigenen
Gedanken zu leben, bringet gewiß keine
Nahrung und Kraft fur die Seele; wohl
aber, wenn man bey rechtem Gebrauch der
kraftigen Gnadenmittel, und auch des hei
ligen Abendmahls, verbleibet. Wie ver
ſundigen ſich auch nicht alle dieienigen, wel
che zwar in groſſer Anzahl ofters das hei
lige Abendmahl, aber ohne wahre. Zuberei
tung, und ohne Frucht gebrauchen. Der
bloß auſſerliche und aus Gewohnheit geſche
hene Gebrauch iſt keinesweges hinlanglich.
Vor allen Dingen muß man die Verſetzung
aus dem Stande der Sunden und des Zor
nes in den Stand der Gnadenkindſchaft
an ſich erfahren, daß man ſich als einen
wahren Junger und Jungerin JEſu Chriſti
amehen konne. So fan man das heilige
Abendmahl, nach vorhergegangener auf
richtigen Prufung und Beugung ſeiner Feh
ler halber, wie auch Erneurung ſeines ernſt
lichen Vorſatzes, zum oftern wurdig genieſ

ſen. Und ſo wird die Frucht gegen GOtt,
ſich ſelbſt, und den Nachſten gewiß erfolgen.

Ach
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Achtens, haben noch alle wahre Kin

der GOttes die Erweckung zu nehmen, daß
ſie im Stande der Anfechtung, da ſie die
Gnade der Kindſchaft und Freundlichkeit
des HErrn nicht ſchmecken, ſich im Glau—
ben lernen an das durre Wort GOttes,
wie Lutherus redet, halten. So machte
es auch dieſe Perſon in ihren lezten Tagen
und Stunden, wenn ihr der Gnadenſtand
verdunkelt werden wolte. Sie hing mit
ihrem Herzen glaubig am Worte, und ließ
ſich daſſelbe nicht rauben. Nach ſolcher
bewieſenen Treue im Glauben, ſchmeckete
und erfuhr ſie aufs neue, daß ihr der HEur
freundlich ſen. So wurde ſie die kurze Zeit
noch auf dem Glaubenswege geubet und
gefuhret bis zur ſeligen Vollendung. Auf
gleiche Weiſe fuhret die ſelbſtandige Weiß
heit, Chriſtus, noch ihre Kinder, wie Sirach
aus der Erfahrung bezeuget im aten Cap.
v. I9 20. 21. 22. Und ob ſie (die Weisheit)
zum erſten ſich anders gegen ihn ſtellet, und
macht ihm angſt und bange, und prufet ihn
mit ihrer Ruthen, und verſuchet ihn mit
ihrer Zuchtigung, bis ſie befindet, daß er
ohne fanch ſey: So wird ſie denn wieder
zu ihm kommen auf dem rechten Wege,

und
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und ihn erfreuen, und wird ihm offenba
ren ihr Geheimniß. Wo er aber falſch
befunden wird, wird ſie ihn verlaſſen, daß
er verderben muß.

Schließlich frage ich euch, Geliebte in
Chriſto, vor GOtt, wollet ihr euch nicht
alle dieſer Gelegenheit zu einem dauerhaf
ten Nutzen bedienen? Waret ihr auch groſ
ſen theils aus Neugierigkeit, oder aus na
turlichem Mitleiden, hieher komnen: So den
ket, daß GOtt, unſer aller Schopfer, dieſe
Gelegenheit zu eurer wahren Bekehrung
und Beſſerung gebrauchen wolle, um deß
willen hat er euch von der erblaßten und
nun gewiß ſeligen Perſon, noch von dem
Rabenſtein Worte, die euch Spieſſe und
Nagel ſeyn ſollen, horen laſſen. Ja um
deßwillen iſt nach ihrem Tode, auf eben der
Stelle, an euch alle vor GOtt noch ein
Nachruf der Warnung und Erweckung ge
ſchehen, welcher nun in aller eurer Herzen
und Gewiſſen lieget, welcher auch mit euch
gehet, an eure Oerter, in eure Hauſer, und
euch alſo anredet: Lieben Menſchen, laſſet
eure Herzen durch den heiligen Geiſt andern,

und wandelt in einer beſtandigen Furcht
GOttes, und in aufrichtigem Gehorſam,

gegen
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gegen eure Oberkeit, Herrſchaften, und
gegen alle, die euch in dem HErrnfurſtehen.
Wegert ihr euch aber deſſen, ſo kan leicht
manche Seele in eben ſolche grobe Sunden
und auch furchterliche Strafe vor der Welt,
wie ihr itzt gehort und geſehen habt, verfal—
len. Geſetzt auch, daß das letztere nicht ge
ſchehe, ſo wird doch der Lohn der Sunden
nicht ausbleiben. Denn wir muſſen alle
offenbar werden vor dem Richtſtuhl Chriſti,
auf daß ein ieglicher empfahe, nach dem er
gehandelt hat bey Leibes Leben, es ſey gut
oder boſe.

Sind viel rohe und freche Gemuther ge
genwartig, wie wol unter ſolcher groſſen
Zahl Menſchen nicht anders zu vermuthen,
ſchlaget in euch, und laſſet euch bey zeiten
von eurem elenden Zuſtande durch wahre
Herzensanderung befreyen, oder euer Straf
gerichte ergreiffet euch, ehe ihrs denket. Alle
ihr phariſaiſche und in eigener Gerechtigkeit
ſtolze Geiſter, laſſet euch von euren Hohen
herunter bringen. Denn vor GOLd gilt
niehts als eine neue Creatur, und wie viel

nach dieſer Regel einher gehen, uber die ſeh
Friede und Barmherzigkeit. Alle, die ihr
von GOtt kraftig geruhret ſeyd, es ſey itzo

oder
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oder vor dem geſchehen, unterdrucket ſolches
nicht, ſondern laſſet euch unter herzlichem
Gebet der bekehrenden Gnade ganz uber.

Alle in der Buſſe ſtehende, laſſet euch
durch die Gnade zur Vergebung der Sun
den, und zum Siege des Glaubens brin
gen; darum ſeyd mit der Gnade recht treu.
Alle warhaftig bekehrte, bleibt in der Gna
de, gebrauchet beſtandig die Gnadenmittel,
nehmet der guten Gelegenheiten zu eurer
Erweckung und Starkung im Chriſtenthum
ſtets wahr, ſeyd im Wandel brennende und
ſcheinende Lichter zur Erbauuna vieler ande
rer, wachet uber eure Seelen, haltet an am
Gebet, und ſeyd den klugen Jungfauen
gleich in taglicher Bereitſchaft auf die ſelige
Ewigkeit. Laſſet euch alle zur beſtandigen
Folgſamkeit gegen dieſen auf euer ewiges
Heil abzielenden Zuruf bringen. Laſſet nicht
den himmliſchen Vater euch vergeblich ge
liebet haben. Laſſet euren Erloſer euch nicht
vergeblich erloſet, und ſein Blut an euch
ohne Nutzen gewendet haben. Laſſet nicht
den heiligen Geiſt auf eure Beſſerung ver-
geblich gewartet und bisher vhne Nutzen an
euch gearbeitet haben. Vielmehr uberge
bet alle eure Herzen dem dreyeinigen GOtt,

Vater
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Vater, Sohn und heiligem Geiſi, daß er in
euch wirke nach ſeinem Wohlgefallen. Der
ſelbe ſey mit und in euch allen kraftig, und
bringe euch ſamt den eurigen auf ſeinen We
gen zur ewigen Seligkeit, um Chriſti willen,

Amen.
Lied.

Mel. Mein Seiland nimmt die Sunder an.

gAEr HErr nimmt mich zu gnaden an, MichJ ich das ſuagen kan, Daß ich es glaub
s ſchnodes kind, mich wilden ranken. Gott

ohn alles wanken. Hier lieg ich zwar in meinem
blut Als ein beſtimmtes hollengut, Als ein recht
meiſterſtuck der ſunden: Doch kan ich auch ver
gebung finden Fur alles, was ich hab gethan,
Der HErr nimmt mich zu gnaden an.

2. Der HErr nimmt mich zu gnaden an, Ja
recht zum meiſterſtuck der gnade. Er ſchwinot die
ſchone friedensfahn Schon uber mich verfluchte
made. Der feind ging mit mir hollenwerts, Doch
meines JEſu brennend herz Ließ ihm die ſache
nicht gelingen. Er holte mich, und wird mich
bringen Anch bald in ienes Canaan. Der HErr

nimmt mich zu gnaden an.
Der HErr nimmt mich zu gnaden an, Wie
dort die arme Maadalene. Er denkt nicht mahr
was ich gethan, Er denkt nur, wie er mich ver
ſohne. Er kam ſelbſt zu mir ſchnoden kolh, Jn

H mei
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meiner anaſt, in meiner noth, Die feſſel muſten
vor ihm ſpringen; Und endlich kont ich frolich
ſingen, Obgleich mein aug mit thranen rann:
Der HErr nimmt mich zu gnaden an.

4. Der HErr nimmt mich zu gnaden an, Jch
bin vom Vater ihm oegeben: Wer iſt, der mich
ihm nehmen kan, Der ſeiner macht darf wider
ſtreben Jch bin nun ſein und er iſt mein,
Drum kan ich nicht verloren ſeyn. Nein, nein,
ich bleib ihm ewig eigen, Sein blut ſol mir es
ſelbſt bezeugen. Jch hange mich im glauben
dran. Der HErr nimmt mich zu gnaden an.

Der HErr nimmt mich zu gnaden an,
Sein redend blut fuhrt meine ſachen, Sein
machtig blut durchbricht die bahn, Wo mir die
feinde hindrung machen. Sein ſchreyend blut
trit mit in ſtreit, Und ſchreyet ſtets barmherzig
keit, Barmherzigkeit fur arme ſunder, Und fur
verfluchte Adamskinder: Drum komm ich auch

getroſt heran, Der HErr nimmt mich zu gna
den an.

6. Der HErr nimmt mich zu gnaden an,
Kommt, ſehet mich, bethorte funder, Seht, was
des Heilands blut gethan. Gottioſe werden Got
teskinder. Jch hatte kurze muh und laſt, Nun
aber find ich ruh und raſt: Ach folget mir, zwar
nicht in ſunden, Nein, wie ihr auch kont gnade
finden, Daß auch ein ieder ſagen kan: Der
HErr nimmt mich zu gnaden an.

7. Der HErr nimmt mich zu gnaden an: O
kont ich ihn nur recht beſingen Fur das, was

er
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r an mir gethan; O mocht es durch die wol
en dringen! Ach laſſet mich itzt nicht allein;
dommt nur und ſtimmet mit mir ein, Die ihr
en Heiland auch gefunden. Auf! lobt ihn mit
ur ſeine wunden. Auf! wendet alle krafte dran.
Der HErr nimmt mich zu gnaden an.

8. Der HErr nimmt mich zu gnaden an, Er
elbſt hat fluch und ſtraf getragen Der tod iſt
odt, die holle kan Mit ihren flammen mich nicht
lagen: Das leben hat nach blutgem krieg Den
od verſchlungen in den ſieg. GOtt ſey gelobt
ur ſolche gaben! Mein glaube ſol ſich daran
aben, Auch auf der finſtern todesbahn. Der
HErr nimmt mich zu gnaden an.

9 Der HERR nimmt mich zu gnaden an,
Drum ſtreck ich frolich meine glieder. Der tod
ſt mir kein ſchreckensmann, Mein freund ruſt
nich zum leben wieder. Des ſchachers gnade
tarket mich, Denn Jeſus laſſet kraftialich,
Auch mich das wahrlich, wahrlich, horen. Nichts
an mir nun den frieden ſtoren. Das Paradis
leibt aufgethan. Der HErr nimmt mich zu gna
en an.

10. Der HErr nimmt mich zu gnaden an.
Zwar. ſolt ich ſchnoder wurm mich ſchamen,
Daß ich mich deſſen ruhmen kan: Doch wer
will dieſen ruhm mir nehmen. Jch lieg hier ia
als königsbraut, Die man in reinem ſchmucke
ſchaut: Unmoglich kan ich dis verſchweigen.
So wahr ſein wort und bluteszeichen, So
wenig kan ich zweifeln dran. Der HErr nimmt
mich zu gnaden an.

1i. Der
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11. Der HErr nimmt mich zu gnaden an,

Er hilft mir durch das letzte leiden. Er hort,
wenn ich kaum ſeufzen kan, Er naht zu mir
auch im verſcheiden. Der ſunden groſſe meng
und zahl, Die vielen ſchulden alzumal, Die
konnen mir nicht weiter ſchaden: Warum? ich
bin bey GOtt in gnaden. Sein blut hat alles
ausgethan. Der HErr nimmt mich zu gna
den an.12. Der HErr nimmt mich zu gnaden an.

Wie ichs geglaubt, ſo werd ichs finden. Das
perlenthor ſteht aufgethan, Jch ſeh ſchon in
den guldnen grunden, Daß ich auch einge
ſchrieben bin Als Zions braut und burgerin: O
gnade, gnade, gnade, gnade, Fur eine ſolche
ſchnode made! Drum bleibt mein ruhm vor
iedermann: Der HErr nimmt mich zu gnaden

an.

S
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